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Eine Zermürbungsschlacht größten Ausmaßes
Eisenhower forderte sie heraus — Unsere Abwehr bei Aachen wird täglich stärker — Feindlicher Durchbruch

überall verhindert — Das deutsche Westheer vollbringt Wunder an Tapferkeit
SSE. (Von unserem militärischen Mitarbeiter .) gegen diese von Süden her entwickelt und stehen
-s liegen so viele Aeußerungen feindlicher Stirn - mit Teilen auf elsässischem Boden . Doch ist diese

n vor , daß es wirklich nicht schwer ist , nach den
zu  Irschen , die den Gegner veranlaßten.

tu so sPa*- *“en  Sroßen Angriff gegen den RheinWagen. Heute fühlt sich Eisenhower noch über-
v<> ' nicht , ob er das in einigen Monaten
ly 11 sich wird sagen können . Die Meldungen seiner
‘Visionen haben ergeben , daß sich das deutsche

. Uungssystem ständig vertieft , neue deutsche

.Visionen an der Front auftreten , immer stärkere
j nzer verbände zu Gegenstößen angesetzt werden,

‘“er dichtere Artilleriemassierungen ihr zusam-
^ “Befaßtes Feuer gegen taktische und operative
. Br‘ffswellen richten . Er weiß , diese Stärkung
j r deutschen Front wird sich im Winter fortsetzen.
^as ist das Motiv für seinen Angriff in der zweiten

“Vemberhälfte . Darum nimmt er auch die Schwie-
^Sssiten in Kauf , die sich durch Bodenauf-
^ 'c^üng , Regen - und Schneefälle , diesiges Wetter

9 schlechte Flugwetterlage ergeben.
allgemeinen wird der Abschnitt von Aachen

S l 9er  vom Gegner angesehene Schwerpunkt der
■kh bezeichnet. Die Massierung der feind-
[jj--“® Kräfte — 2V« Armeen von insgesamt 6 ver-
jybaren — spricht dafür . An den Rhein will der
v ‘“d kommen . Aber auch im Lothringer Raum

°lgt er ein hohes Ziel , nämlich das Saargebiet.
, êr  steht jedoch nur eine Armee im Angriff , wenn

aüch stark ist . Wenn der Gegner damit zwei
"Werpunkte aufrecht erhält , so kann er immer

. “en rum Verschwinden bringen , wenn er die Un-
^üchkeit einsehen sollte , beide auf die Dauer
rechtzuerhalten.
Wir

i?*er  bis
^ haben heute eine geschlossene Front vom
tj. " vis zur Schweizer Grenze . Für den Opera-
d “Entwurf des Feindes bedeutet das sehr viel,
-d zwar - nur Negatives . Er kann nirgends zu

er  Umfassung ansetzen . »Wenn er den Rhein
“nser.

das Saargebiet erreichen will , muß er durch
ere  Abwehrzone durchbrechen . Der Durchbruch

/ l “Perativ vielleicht vom Standpunkt einer Füh-
f “B aus leichter als die Kunst der Umfassung . Die

denkt seit jeher anders darüber . Sie trägt
vast des Durchbruch Versuchs , weil sie gegen die

, 1sstn„ uiengefaßte Wirkung aller Abwehrwaffen
h mal  anrennen muß . Der feindliche Oberbefehls-
i, °er  mag sich keine Trugbilder über die Härte
li.56rer  Verteidigung gebildet haben . Seine Mas-
n̂ ' ddgen am Aachener Schwerpunkt verraten das
j)ur deutlich hat er doch hier eine regelrechte
i,0J“bbruchsarmee eingeschoben , die 9., die bisher
n,' 1 Picht an der Front aufgetreten war . Obwohl
A a*s frisch bezeichnet werden darf , ist ihr der
Ĥ chbruchserfolg ebenso verwehrt worden wie
lCLen  rechten und linken amerikanischen und briti-

Nachbarn . An der Aachener Front wird um
Meter gerungen.

der Lothringer Front und an der
«o hündischen Pforte  ist der Kampf nicht
tja, sJationär . Er spielt sich auch noch nicht , wie

°e‘ Aachen der Fall ist , an der Bunkersone ab,
9en Westwall und neue Anlagen umschließt,
l®rn vor dieser Zone , und zwar noch erheblich

<ii
Nc
Wr je
häu . Aber auch unter diesen veränderten Ver-
Pta '1,SSen haben weder die Amerikaner noch die

z°sen  ihre Raumgewinne und Einbrüche zum
iuß atjven Durchbruch erweitern können . Rein
Af^r '‘ch erscheint die Entwicklung der 3. US .-
iil Im Abschnitt Metz ein Erfolg zu sein , denn
dSl. ®r ersten Phase der Lothringer Schlacht setzte

JP Sner zum Umfassungsangriff gegen Metz an,
kss , er  mußte sich später auf einen engeren Raum
ti ac, ra nken . wenn er die Umfassung wirksam

en  wollte . Aber es war der Sinn dieser Be-
“S, mit der Masse der Kräfte an dem Umfas-

s, bgel vorbei in das Saarbecken zu stoßen . Die
81S“che Umfassung von Metz ist insofern gelungen,
6*. ®ute in der Stadt gekämpft wird , in die der
k'hchk von Nor (Jen  und Süden her eindrang . Die

bcuchsbewegungen gegen das Saargebiet aber
•kj, a voll überhaupt nicht zur Entwicklung . Wo
6ipe Absätze zeigten , wurden diese aufgefangen.
% ° 0r>derr0lle spielten die gaullistischen Trup-

®‘e haben sich an der Burgundischen Pforte

ofiir Frau Churchill betet
rnhfbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

I*1ühen̂ er *‘n> 23 . November . Die Jünger Moskaus be-
Arper“ sich mit Nachdruck , in den von den Anglo-
^ aatp^ anern  besetzten Ländern ebenso wie in den
Mjjg ^ie vor Moskau kapitulierten , die Bolsche-
'il>erap ns  voranzutreiben . Wohin man auch blickt,
V* , versuchen die Bolschewisten die Lage für
l''te ri'i 'Vec ke auszunutzen . In Italien treten sie mit
S y “ cuen Forderungen hervor und greifen auch
,t hä,.’j er"' ^ lungsmaßnahmen der Anglo -Amerikaner
s rcik 3,1 Rolland wird die Arbeiterschaft in den
®i!(j Behetzt , kurzum , es ist überall das gleiche
Athen überall versuchen die Bolschewisten sich die
s, , Porigkeit und die schlechte Ernährungslage

zu machen . Eine schweizerische Zeitung
>h,tj: ^enn auch in einer hauptsächlich dem euro
-istpn besten gewidmeten Betrachtung zu der

A ^ lng’ ^ er  Besetzung von Gebieten durch
5fiseri ®*° -Amerikaner unentrinnbar innenpolitische
^nnp von denen man jetzt schon sagen

° aü sie durch ihre Auswirkungen die Demo-
Hrp .-, das Spiel setzen . Das ist eine zarte Um-
-1  ^ UriBder brutalen Tatsache, daß nirgends, wo
J’a4il5g®utsche Wehrmacht nicht mehr steht , der
*8nn Bolschewisierung Einhalt geböten werden
“t So as  alles deckt England ohne weiteres . Ja , es
A‘ste^ ar  noch stolz darauf , so eng mit den Bolsche-

Zus ammenzuarbeiten . Frau Churchill sah sich
^SÜr, ®Uch veranlaßt , zu einer Veranstaltung des
Ll'tißvln °'v-‘etischen Freundschaftskomitees ein Be-
“fitij-. ^ P’nreiben zu senden , in dem die Frau des

en Premiers sich
mi1  den Sowjets bei . . . .

“SU i' i Frieden andauern . „Wir beten dafür ’’

zur engsten Zusammen - -
nie . Diese Freundschaft

k>z,'ü Churchill hinzu.

Bewegung zu abseits , als daß sie Einfluß auf die
Westlage gewinnen könnte , denn sie wird zunächst
vom Gang der Schlacht an der Aachener Front und
weiterhin von der Entwicklung des Ringens um
Lothringen bestimmt.

Die deutsche Führung sah die Schlacht kommen
und sie schätzte ihr Ausmaß richtig ein . Sie hat die
Schlacht angenommen , weil auf Reichsboden jede
Schlacht bis zum Ende durchgeschlagen werden
muß . Deutscher Boden ist zu kostbar , als daß er aus
operativen Gründen äufgegeben werde » könnte.
Äußerster Widerstand unter allen Umständen und
Bedingungen ist die Parole des Westheeres für diese
Schlacht . Nur so macht sie dem Gegner den Durch¬
bruch streitig . Mit sechs Armeen rennt Eisenhower
an . Das ist fast sejne gesamte Angriffskraft . In
Lothringen kann Patton seinen Divisionen seit dem
8. November keine Erholung gewähren , und bei
Aachen tobt die Schlacht fast eine Woche , Ihre
Härte hat mit diesem Tag noch zugenommen . Im
deutschen Feuer brennen die feindlichen Divisionen
auf die Dauer aus . Sie nutzen sich ab . Je länger die
Schlacht währt , um so größer wird der Grad der
Abnutzung sein . Eisenhower wird die Offensive
nicht eröffnet haben , ohne fähig zu sein und ent¬
schlossen , sie so lange wie möglich durchzuhalten.

Er mag in den ersten Tagen noch Reserven in der
Hand behalten , die er allmählich dem Schlachtfeld
zuführt , aber eins Tages ist auch die letzte Reserve¬
division erschöpft und dann muß die Schlacht ab¬
ebben . Dann hört sie auf , weil ihr Urheber ent¬
kräftet ist.

Auf den Eintritt dieses Zustandes arbeitet das
deutsche Westheer hin . Es will und wird den Feind
zermürben . Es sieht auf das Ganze , auf die Ver -,
hinderung des Durchbruchs . Die Schwächung der
britisch -amerikanischen Kampfkraft bis zur Un¬
brauchbarkeit ist der Leitgedanke , den die Führung
verfolgt und den unsere Divisionen in die Tat Um¬
setzen . Nimmt die Westschlacht diesen Zermürbungs-
charakter an , dann ist sie für uns gewonnen , wenn
auch der eine oder andere Ort verloren gegangen
ist . Der Gegner ist dann unfähig , eine neue Schlacht
zu beginnen . Er wird lange warten müssen , bis er
zu neuen Angriffen bereit wäre , und darauf kommt
alles an . Angesichts des Menschen - und Material¬
einsatzes , den Eisenhower befohlen hat , wird von
unseren Divisionen viel verlangt . Der Feind aber
muß von seinen Divisionen noch mehr verlangen,
ohne auf Erfolge oder Entscheidung rechnen zu
dürfen . Die Schlacht wird darum weitergehen , vom
Gegner als Durchbruchsschlacht geführt , von uns
zur Abnutzungsschlacht gegen ihn umgewandelt.

Mannesmut gegen die Bombenwalze
'Vorsichtige Redewendungen im feindlichen Blätterwald— Bekenntnis des Gegners

Genf , 23. November . Die Berichte in der geg¬
nerischen Presse über die Lage an der Westfront
tragen alle einen gedämpften Ton . Optimismus ist
nur noch am Rande spürbar , und -er ist weniger
von Ueberzeugung getragen als aus agitatorischen
Gründen eingestreut . Auch Eisenhower läßt keinen
Zweifel über die Schwierigkeiten , denen er sich
gegenübersieht . Wie Reuter meldet , betonte Eisen¬
hower in einer Darlegung der Frontlage , seiner An¬
sicht nach sei die Moral der deutschen Soldaten un¬
tadelig , und er fügte hinzu : „ Wir werden wie die
Teufel kämpfen müssen , um zum Erfolg zu
kommen .“

Der gleichen Ueberzeugung ist der Kriegskorre¬
spondent der „News Chronicle “. Nach seinen Infor¬
mationen „kämpfen die deutschen Truppen wütend
um jeden Zoll Boden .“ Für den nordamerikanischen
Soldaten würden die Entfernungen auf deutschem
Gebiete nicht nach den Maßstäben kler Landkarte
berechnet , sondern höchstens nach dem Weg bis
zum nächsten Deckungsloch oder bis an das Ende

einer von Trümmern besäten Straße . Die anglo-
amerikanischen Soldaten wateten im Morast , und die
Kälte kralle sich in die gebleichten Ueberreste von
Zuckerrüben und Kohl . Im gleichen Sinne äußert
sich die „New York Times “, die nachdrücklich
unterstreicht , daß die deutschen Soldaten bis zum
letzten Atemzuge kämpften . Auch in den militäri¬
schen Kreisen Algiers ist man nach dem Korre¬
spondenten der Madrider Zeitung „Ya“ überzeugt,
daß Eisenhower unter allen Umständen eine Ent¬
scheidung herbeiführen wolle . Man . läßt sich än
Algier aber nicht von agitatorischen Thesen ein¬
lullen , sondern betrachtet das Geschehen an den
Fronten äußerst kritisch . Nach dem Madrider Blatt
wertet man die Auslassung der Anglo -Amerikaner,
ihr Vormarsch sei durch den harten deutschen
Widerstand gestoppt worden , als ein Bekenntnis,
wahrscheinlich als das Bekenntnis , daß das Helden¬
tum des deutschen Einzelkämpfers höher einzu¬
schätzen ist als die Granaten - und Bombenwal4e
der Engländer und Nordamerikaner.

Roter Nebel an der Themse
Stalins Agenten sehr rührig — Churchill der Schrittmacherdes Bolschewismus

Berlin , 23. November . Die englische Zeitung „Ob¬
server “ mutet an wie ein blindes Hu,hn, das auch
einmal ein Körnchen findet . Dieses Blatt unter¬
nimmt nämlich in einer längeren Betrachtung den
Versuch , die Frage zu beanworten , welche Rolle der
Bolschewismus im neuen Europa spielen werde.

Nachdem die gesteigerte Aktivität der bolsche¬
wistischen Gruppen in Frankreich , Belgien , im be¬
setzten Italien , in Griechenland , Serbien , Bulgarien-
und Rumänien beleuchtet worden ist , muß die eng¬
lische Zeitung zugeben , daß die Komintern zwar als
tot erklärt worden sei , in Wirklichkeit aber der
Bolschewismus stärker denn je Einfluß auf die Poli¬
tik Europas gewinne . Allerdings sieht der „Ob¬
server “ den Balken im eigenen Auge nicht , nämlich
die furchtbare Gefahr , die der Bolschewismus für
England selbst darstellt . Man wiegt sich drüben an
der Themse offensichtlich noch in dem hochmütigen
Wahne , immer gegen den Bolschewismus zu sein . In
Wirklichkeit aber ist man bereits von ihm infisziert,
und zwar in einem solchen Maße , daß die Ver¬
seuchung unaufhaltsam vorwärts schreitet , zumal die
Agenten Stalins eine außerordentlich lebhafte Akti¬
vität entwickelt haben und andererseits das Chur¬
chillregime als Schrittmacher des Bolschewismus
Stalins trojanischem Pferd überhaupt erst Zugang
zur britischen Insel gewährt hat.

Erst jüngst haben die englischen Bolschewisten
ihren Jahreskongreß abgehalten . Die Zeitung „Eco¬
nomist “ stellte dazu fest , daß eine solche Kund¬
gebung heute 1 nicht mehr wie früher einfach über¬
sehen werden könnte . Trotz ihrer geringen Zahl
übten die Bolschewisten in England bereits einen
politischen Einfluß aus , der zu ihrer zahlenmäßigen
Stärke in keinem Verhältnis stünde . Ihrö Mitglieder¬
zahl belief sich bis Mitte Sommer 1944 auf rund 45000.
Weiter erfuhr man durch die Veröffentlichung
dieser englischen Zeitung , daß in den letzten acht¬
zehn Monaten allein über hundert bolschewistische
Pamphlete in England gedruckt und vertrieben
wurden . Das Hetzblatt „Daily Worker “ habe jetzt
eine Auflage von mehr als 100 000. Für die Anhänger
der bolschewistischen Organisation seien besondere
Ausbildungszentren organisiert . Auf die Oeffent-
lichkeit . habe man in über 5000 öffentlichen Ver¬
sammlungen eingewirkt . Die Folge werde sein , daß
bei der nächsten Wahl die Bolschewisten mit 52
Kandidaten für das Unterhaus aufwarten würden.
Bemerkenswert sei auch der “wachsende 'Einfluß der
Stalinschen Agenten innerhalb der Labour Party.

Schneller als es gewisse Leute in London wahr¬
haben möchten , vollzieht sich in England eine Ent¬
wicklung , die an das Wort erinnert , daß derjenige,
der vom Teufel frißt , daran stirbt . Seit Churchill sich
Stalin zu Füßen geworfen hat , ist eine beträchtliche
Zunahme des bolschewistischen Einflusses im inner-
englischen Leben wahrzunehmen . Die Bolschewisten
sind fast soweit , daß sie über kurz oder lang das
Zünglein an der Waage in der englischen Politik
bilden -werde , und dann kommt zweifellos die

Stunde , da Stalin erklären wird , daß seine Mohren
Churchill , Eden und Genosse » ihre Schuldigkeit
getan haben und verschwinden können . Heute jeden¬
falls zeigt der Nebel 'an der Themse , um hier ein¬
mal ein Bild zu gebrauchen , eine für England be¬
drohliche , rötliche Färbung . Die Ungeister , die
dieses Churchillengland rief , um den europäischen
Kontinent in neue Wirren zu verstricken , wird es
nicht wieder los werden . England wird in die eigene
Grube fallen.

Woroschilow geht — Bulganin kommt
Stockholm , 23. November . Wie Reuter aus Mos¬

kau meldet , wurde dort amtlich bekanntgegeben,
daß Armeegeneral Nikolai Bulgarin zum Mitglied
des „Staatlichen Verteidigungsausschusses -' an Stelle
von Marschall Woroschilow , der seiner Aufgaben
als Mitglied des Komitees enthoben wurde , ernannt
worden ist.

Wie geht es weiter?
Von Oberstleutnant Ellenbeck

Ein so langer und harter Krieg bringt viele
Sorgen . Wir brauchen uns nicht zu scheuen , das aus¬
zusprechen . Wer , wie wir Deutschen , seit über 30
Jahren so um sich schlagen und schuften muß , um
sein Leben um den Arbeitsplatz und das Brot für
Frau und Kinder , um eine Gestaltung des Daseins
nach deutscher Art zu sichern , dem bleiben sorgen¬
volle Gedanken nicht erspart , ^ ber die Stunden in
unserem Leben , in denen wir uns fragen , wie das
deutsche Volk diesen Krieg zum guten Ende bringen
kann , sind nicht die schlechtesten . Nur dürfen wir
nicht fragen aus Verzagtheit , sondern aus dem Ge¬
fühl unserer V erant wortung.  Wie alles im
Leben, *so müssen wir auch unsere Sorgen ins Posi¬
tive wenden und sie richtig steuern . Jede Sorge muß
in die Frage ausmünden , was wir persönlich tun
können , um sie für das Vaterland zu mindern und zu
beheben.

Spechen wir uns einmal aus!  Herunter
vom Herzen mit allem , was uns drückt . Ein von
heißer Liebe zu Deutschland getragener Gedanken¬
austausch entschlossener Menschen ist immer
fruchtbar.

Wie soll es weitergehen ? Wie können wir uns in
diesem Kriege behaupten ? Welche Grundlagen des
Vertrauens erweisen sich auch im sechsten Kriegs¬
jahr als tragfähig ? Sd oder so ähnlich fragen wir
uns naturgemäß manchmal . Es ist nicht so schwer,
auf diese Fragen eine klare Antwort zu geben . Es
soll versucht werden , das so schlicht und nüchtern
wie nur möglich zu tun.

Auf die Frage nach der siegreichen Beendigung
des Krieges muß zunächst daran erinnert werden,
daß ja nicht wir ausgezogen sind , die Welt zu er¬
obern , sondern daß unsere Feinde es waren , die wie
wir heute genau wissen , den Krieg von langer Hand
her vorbereiteten , um das unter Adolf Hitlers
Führung geeinte und wieder erstarkte Großdeutsche
Reich zu zerstören . Wie dies Vernichtungsprogramm
der Feinde aussieht , weiß heute jeder . Das uns zu¬
gedachte Schicksal kann mit den Versailler Plänen
vor 25 Jahren 'überhaupt nicht verglichen werden;
diesmal trachten beide Gegner , Bolschewisten wie
Plutokraten , uns regelrecht auszurotten . Politisch
und wirtschaftlich , körperlich und geistig soll vom
Deutschtum nichts übrigbleiben . Das ist ein ein¬
deutiges Programm . Demgegenüber steht unser
eigenes Kriegsziel nicht weniger eindeutig fest : wir
setzen diesem Vernichtungswillen  u n -
sy? re  n _ü„j3. beugsamen Lebenswillen  ent¬
gegen . Stehen wir am letzten Tage des Krieges als
Großdeutsches Reich , als nationalsozialistische Volks¬
gemeinschaft fest und haben wir unser Selbst¬
bestimmungsrecht gesichert , so sind die feindlichen
Pläne gescheitert , und Deutschland hat den Krieg
gewonnen . So kann die Frage wie es weitergehen
soll , nur mit dem berühmten Satz des Alten Fritz
beantwortet werden , daß wir um uns schlagen
nassen , „bis der verfluchte Kerl vom Feind uns in
Ruhe läßt “.

Darüber sind wir uns wohl alle einig . Natürlich
kommt nun die Frage , wann  denn wohl dieser Zeit¬
punkt eintreten wird . Das Datum weiß keiner . Wohl
jedoch wissen wir , daß der Krieg den Machthabern
und Völkern in den feindlichen Ländern schwer auf¬
liegt . Gerade in den letzten Wochen konnte man
beim Studium der feindlichen Presse von dieser Tatv
Sache einen starken Eindruck gewinnen . Mit jedem
Tag aber , an dem der deutsche Widerstand sich hart
und entschlossen erweist , riluß auf der Gegenseite
das Gefühl der Aussichtslosigkeit wachsen und muß
es immer bedrückender empfunden werden , daß das
deutsche Volk unter gar keinen Umständen klein
beigibt . Der Zeitpunkt , an dem sich diese Erkennt¬
nis auswirkt , wird um so eher eintreten , je
kraftvoller der Ausdruck des deut¬
schen Kampfwillens  und unserer nationalen
Geschlossenheit ist . Dazu kann jeder von uns ent¬
scheidend mit beitragen.

Gerade im November ist mancher Mensch geneigt,.
im Nebel und Regen der Jahreszeit mehr grau in
grau zu sehen als sonst . Gerade in diesen Wochen
ist also ein Auftrieb an Zuversicht besonders am
Platz . Ist dazu nicht Anlaß mehr als genug gegeben?
Unsere Fronten haben in den letzten Wochen
Außerordentliches vollbracht.  Die Ent¬
täuschungen , welche die deutsche Wehrmacht gerade

Begegnung an der Front
—— —_ ’ Foto : Kriegsberichter Ulrich
Der Kommandeur eines im Westen eingesetzten Regiments hat in einem der Kaffeehcler einen seiner
" ten  geiunöen , der mit ihm schon auf verschiedenen Kriegsschauplätzen zusammen war . Ein paar

Minuten dauert das persönliche Gespräch , dann gehen beide wieder ihrem Dienst nach.
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im Monat Oktober dem Feind bereiten konnte , waren
furchtbar . Man braucht nur die Siegesfanfaren 'von
drüben , die vor einigen Wochen erklangen , mit den
heute , recht bescheiden gewordenen Stimmen zu ver¬
gleichen . Rückschauend dürfen wir heute wohl vom
Wunder des Westwalls sprechen , und auch an
anderen Fronten hat unser militärisches Können sich
in einer geradezu bewundernswerten . Form gezeigt.

Werden wir nur nicht blind für diese Tatsachen!
Unsere Soldaten haben es wohl um uns verdient , daß
wir ihnen ihren heroischen Kampf durch stärkste
Zuversicht und festesten Glauben danken . Dazu
haben wir um so mehr Anlaß , als bei der Durch¬
führung des totalen Kriegseinsatzes und durch die
Tatsache der Bildung des Volkssturms auch die
Heimat eine Leistungsbereitschaft und . eine Lei¬
stungsfähigkeit entwickelt hat ; die jeglichen Optimis¬
mus für die Zukunft rechtfertigen.

So hat ein unbeirrbarer Glauben Unterlagen , auf
die man bauen kann und auf denen sich wohl fußen
läßt.

Aber eine Erkenntnis darf uns in dieser Zeit nie
verlassen : der Glaube , den der Führer heute von
uns fordert , ist eine Willensleistung . Glaube ist
keineswegs ein romantisches Gefühl , sondern eine
mit Dynamik geladene Bereitschaft des Willens.
Wenn uns heute einer kommt und einwendet , er
wolle und könne erst glauben , wenn man ihm
schlüssig bewiesen habe , wie der Sieg zu erzielen sei,
so muß man ihm erwidern , daß geschichtliche Ent¬
wicklungen nie Rechenaufgaben , sondern
immer Willensleistungen  sind . Wer in
dieser geschichtlichen Epoche die Kraft des Glau¬
bens nicht aufbringt , der soll sich nur nicht einreden,
er sei zu gescheit dazu . Ihm fehlt in Wirklichkeit nur
die Substanz des Willens , und darauf braucht er sich
nichts einzubilden . Wer aber gerade jetzt seinen
Glauben in die Waagschale wirft , der erlebt , daß der
Mensch nie freier ist , als wenn er den Absprung
zum Wagnis des Glaubens gefunden hat . Nur von
uns hängt es ab , welches Potential an schaffenden
Energien wir unserem Volk zur Verfügung stellen.

Sprechen wir uns ruhig von Zeit zu Zeit mal aus.
Im 63. Kriegsmonat werden wir selbstverständlich
dabei auf immer neue Schwierigkeiten stoßen . Aber
wenn wir sie feststellen , so muß automatisch die
Frage an uns selbst und an unsere Gesprächspartner
folgen : „Und was werden wir tun , um zur Behebung
dieser Nöte unser Teil beizutragen ?“ Viele kleinere
Steine können wir auf diese Weise selbst aus dem
Wege räumen . Die großen Probleme löst die Füh¬
rung . Ihr leidenschaftliches Bemühen , auch die här¬
testen Belastungsproben zu bestehen , wird um so
reicher von Erfolg gekrönt , je größer die Zahl gläu¬
biger , also willensstarker und entschlossener Men¬
schen ist , die sich um sie scharen.

Und letztlich wollen wir als ein an Gott glauben¬
des Volk auch nicht davon ablassen , darauf zu ver - ,
trauen , daß der Herrgott unser Volk noch nie im
Stich gelassen hat , wenn es entschlossen und bereit
war , nach bestem Können sich selbst zu helfen.

Der gestörte „Fahrplan“
Raosevelt will zuerst seine Interessen fördern
Die Londoner Agitation legt -großen Wert darauf,

den Verlauf der Kriegsentwicklung so hinzustellen,
als ob sie nach einem Fahrplan abliefe . Dieser
„Fahrplan “ sieht den Verlauf so vor , daß man zu¬
nächst mit zusammengefaßten Kräften den Krieg in
Europa beenden will , um sich dann gemeinsam Ja¬
pan entgegenzustellen . Auffällig war die Tatsache,
daß die Nordamerikaner auf dem pazifischen
Kriegsschauplatz eine ungleich größere Machtentfal¬
tung an den Tag gelegt haben , als dies nach dem
alten Leitwort „Hitler first “ zu erwarten gewesen
wäre . Offenbar hat Roosevelt gegenüber Chprchill
die Auffassung durchgesetzt , daß man angesichts der
immer größeren Verzögerungen des europäischen
Programmes den Japanern keine Zeit zum Ausbau
ihrer Schlüsselpositionen geben dürfe . Der Hinter¬
gedanke der Amerikaner dabei ist die Ueberlegung,
daß man angesichts der Beschäftigung der Briten an
der West - und Italienfront die Engländer in Ost¬
asien überrumpeln könne , ehe sie dort in nennens¬
werter Anzahl wieder in Erscheinung getreten
wären . Nicht zuletzt deshalb auch die Hinweise in
den amerikanischen Zeitungen , daß die britische
Flotte für den Einsatz im ostasiatischen Krieg nicht
geeignet sei . Nun stehen die Dinge in Ostasien zur
Zeit aber so, daß Japan durch seine Operationen alle
Berechnungen des Feindes über den Haufen gewor¬
fen hat , wie es in Europa Deutschland getan hat.
Der „Fahrplan “ ist in Unordnung geraten.

Per brasilianische Kriegsminister Dutra ist nach einer
Besichtigung des italienischen Kriegsschauplatzes , wo
brasilianische Truppen eingesetzt sind , in Pernambuco
angekommen . Dort erzählte er auf einer Pressekonferenz
allerlei . Er hat aber nicht erzählt , daß die anglo -ameri-
kanisrhen . Stäbe sich verächtlich über die Qualitäten
der brasilianischen Soldaten geäußert hatten.

Drei Kameraden 1
suchen das Lehen

, Roman von Wilholm Hendel

(32. Fortsetzung)
„Dann los ! Gib her !“ Er schrieb das Original

zehnmal ab und rauchte dabei eine der Zigarren,
die ihm Naegeli .mitgebracht hatte . Die „schöne“
Orthographie Naegelis ließ er unverändert . „Wird
Freude haben , der Fürst Maximilian , wenn er das
liest “, er schnellte die Feder unter den letzten Brief,
„so — Klecks drunter , das gibt eine Sau , sagt man
und bedeutet Glück für mich !“

Er streckte die breite Hand flach vor Naegelis
Gesicht . Der griff in die Brusttasche und legte ihm
einen Fünfzigmarkschean auf den Tisch.

Der Breitschultrige blies auf und schnaufte:
„Dunnerlittchen , Schönes Geld ! Hast wohl noch mehr
davon ?“

Naegelis Gesicht verzog sich , er stand auf und
sagte frostig : „Geht dich ’nen Dreck an , Mensch!
Sei froh , daß ich dich finanziere !“

In den Augen des Breitschultrigen blinkte es
verdächtig nach Gier und Raub.

Sie warfen die Briefe in den Kasten , und dann
gab Naegeli eine kleine Feier in der Wirtschaft . Er
wankte , mehr geschleppt und geschoben als aus¬
schreitend , am Arm des Breitschultrigen um drei
Uhr morgens am Kai des Osthafens entlang . Sie
zankten miteinander über die falschen Gase , die sie
in der Kehle hatten , und die wie Feuer brannten.
Naegeli beschuldigte den Matrosenanzug des Dieb¬
stahls seines Papiergeldes , und der Matrosenanzug
nannte Naegeli einen Landesverräter.

Die Nebel über den Wassern dampften und koch¬
ten . . .

Sie verschluckten den Kampf der Männer , das
gewaltige Keuchen der gepreßten und gestoßenen
Körner , das Fluchen und Schlagen . . .

Sie wußten nicht , daß der Körper , der blutend

Der Bericht des OKW.
Aus dem Führerhauptquartier , 22. November.

(Funkmeldung .) Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : .

Die Besatzung unseres Maas -Brückenkopfes süd¬
östlich Heimond behauptete sich auch gestern gegen
zahlreiche englische Angriffe.

Die Materialschlacht bei Aachen hat nach den
schweren Kämpfen der letzten Tage etwas an Wucht
nachgelassen . Bei Geilenkirchen wurden die an¬
greifenden amerikanischen Bataillone wiederum von
unserem Abwehrfeuer so schwer getroffen , daß sie
mit der Masse liegenblieben . Im Kampfraum von
Eschweiler lief sich der Feind in erbitterten Orts¬
kämpfen fest . Im ganzen kostete ihn gestern der ver¬
gebliche Versuch , unsere Front zu durchstoßen , nach
bisher vorliegenden Meldungen wiederum 40 Panzer.

In Lothringen dauern die Abwehrkämpfe an . Ihre
Schwerpunkte liegen in der Stadt Metz , östlich des
Bischwaldes und im Raum östlich Saarburg . In den
Westvogesen beschränkte sich der Feind auf einige
örtliche Angriffe.

In Beifort , um das seit gestern vormittag heftig
gekämpft wird , vernichtete die Besatzung 21 Panzer
des Gegners . Kraftvolle Gegenangriffe unserer Ver¬
bände unterbrachen westlich Basel die rückwärtigen
Verbindungen des auf den Rhein vorgestoßenen
Feindes . Insgesamt wurden im Kampfraum südlich
des Rhein -Marne -Kanals bis zur Schweizer Grenze
51 feindliche Panzer abgeschossen.

Schweres deutsches Fernfeuer liegt weiterhin auf
Antwerpen und neuerdings auch auf dem Großraum
von Lüttich . Der Beschuß von London hält an.

An der adriatischen Küste brachte der erste An¬
griffstag der 8. britischen Armee trotz stärksten
Materialeinsatzes hohe Verluste , aber nur geringen
Geländegewinn in einem örtlich begrenzten Ab¬

schnitt . Im italienisch -französischen Grenzgebiet
wurden im Raum von Cuned feindliche Banden zer¬
schlagen , zahlreiche Waffen und die Masse des feind¬
lichen Fuhrparks erbeutet.

In Südungarn scheiterten alle Versuche der So¬
wjets , ihre Brückenköpfe bei Apatin und Batina zu
erweitern.

Zwischen Budapest und dem Matragebirge ver¬
eitelten unsere Truppen den mit starken Panzer - und
Infanteriekräften erstrebten bolschewistischen Durch¬
bruch . Angriffe der Sowjets gegen die Stadt Miskolc
wurden zerschlagen . Ungarische Verbände drängten
nordöstlich Tokai den Feind in seinem Theiß-
Brückenkopf zusammen.

Im Raum von Ungyar blieben starke Angriffe der
Bolschewisten nach geringfügigem Geländegewinn
liegen.

Im Frontbogen südöstlich Libau ‘zerbrach auch
gestern der Ansturm von vier sowjetischen Armeen
an dem heldenhaften Widerstand und den Gegen¬
schlägen unserer Divisionen.

Im Südteil der Halbinsel Sworbe steht unsere Be¬
satzung erneut in schwerem . Kampf mit überlegenem
Feind . Unsere Seestreitkräfte brachten durch ihr zu¬
sammengefaßtes Feuer den Heeresverbänden Ent¬
lastung.

Oestlich der Halbinsel versenkten Minensuch - und
Vorpostenboote ein sowjetisches Minensuchboot,
schossen ein Schnellboot in Brand und beschädigten
ein Kanonenboot so schwer , daß es strandete.

Anglo -amerikanische Terrorbomber führten am
Tage und in der Nacht Angriffe gegen Nordwest - ,
West -, Südwest - und Mitteldeutschland . In einigen
Städten entstanden Schäden in Wohngebieten und
Personenverluste . Luftverteidigungskräfte schossen
trotz schwieriger Wetterlage 82 feindliche Flugzeuge,
darunter 61 viermotorige Bomber , ab.

Das Vermächtnis des SA. - Obertruppführers Cruber

Das eiserne Halt
Eine Meldung und ein Brief — Geist und Tat eines vorbildlichen nationalsozialistischen

Kämpfers
Am 7. November wurde gemeldet : „Im Kampf¬

raum bei Aachen waren Männer einer Volksgrena¬
dierdivision zur Bekämpfung eines nordamerika¬
nischen Panzernestes eingesetzt . Von einem Wasser¬
turm aus leiteten sie das Feuer der deutschen
Artillerie auf die feindliche Panzeransammlung . Der
Feind erkannte den deutschen Beobachtungsposten
und belegte ihn mit wütendem Feuer . Ein Volks¬
grenadier nach dem anderen fiel aus . Zuletzt war
nur noch der Unteroffizier Johann Gruber aus Wels
an der Donau übrig . Unteroffizier Gruber leitete
jetzt allein das Feuer der deutschen Batterie auf das
feindliche Panzernest . Der deutsche Unteroffizier er¬

füllte seine Aufgabe , bis der Wasserturm zusammen¬
brach und Gruber unter sich begrub .“

Gruber ist einer jener vielen Nationalsozialisten,
jener ewig Freiwilligen , die aus politischer
Ueberzeugung  ihr Leben treu , mutig und
folgerichtig in den Dienst ihres Volkes gestellt
haben . Als SA .-Obertruppführer hat . er am Kampf
um die politische Freiheit , seiner oberösterreichischen
Heimat teilgenommen . 1939 meldet er sich , obwohl
er schon weit über 30 Jahre ist , kriegsfreiwillig und
krönt nun sein Kämpfertum im feindlichen Granat¬
feuer , ganz auf sich allein gestellt und bis zum
letzten ausharrend . Er ist der Typ des national¬
sozialistischen Soldaten , der aus politischem Wissen
die Kraft zum letzten Einsatz holt . Wenige Wochen
vor seinem Heldentod hat er selbst noch über seinen
Einsatz berichtet und auch mit diesem Brief ein Bei¬
spiel und Vorbild für den Kampfgeist und die ver¬
pflichtende Gewißheit dafür gegeben , daß das
deutsche Volk mit solchen Männern den Sieg er¬
ringen wird.

Der Brief lautet : *
„Nun sind bereits vier Wochen vergangen , daß

ich mich im Einsatz befinde . Wir liegen im Westen
und haben mit den Briten und Amerikanern ganz
schön zu tun . Wir werden aber schon fertig mit
ihnen . „

Mein Abteilungskommandeur , Major Strobl , ist
Ritterkreuzträger und war SA .-Obersturmbannführer.
Ein selten einsatzfreudiger Draufgänger und tadel¬
loser Führer . Er ist bis zum letzten Mann hinunter
gleich beliebt . Jeder einzelne ist bereit , mit ihm
durch Tod und Teufel zu gehen . Ich freue mich , als
Scherenfernrohr -Uffz . bei der Stabsbatterie ein¬
geteilt zu sein , da ich dadurch viel mit ihm bei¬
sammen sein und lernen kann.

Ich hause seit 26 Tagen auf einem 43 Meter hohen
Wasserturm , dessen Kuppel schon fast 40 Durch¬
schüsse von Panzergranaten abbekam . Es kracht beim
Einschlag nicht schlecht , kann mich aber nicht er¬

schüttern . Bis jetzt habe ich noch immer Glück ge¬
habt und festgestellt , daß selbst ein ganz ebener
Betonboden noch Schutz bietet und im gegebenen
Augenblick viel sympathischer sein kann als eine
Daunendecke . Beim ersten Beschuß jagte mir der
Brite gleich 16 Schuß in die Kuppel und meine
Schere ging in Trümmer.

Da das Gelände hier sehr flach ist , kann ich den
Briten von meinem Standpunkt , der Stelle „Gruber “,
wie der Tarname lautet , sehr gut ins Nest schauen
und beitragen , daß ihm mancher Stahlgruß zur un¬
gelegensten Zeit verpflastert wird . Dadurch vergeht
die Zeit so schnell , daß ich am Sonntag noch immer
fast der Meinuhg bin , es wäre erst Mittwoch . Es
scheint , als würde der Engländer seine ganze Wut
an dem kleinen Stückerl Erde auslassen und mit
seinem stundenlangen Trommelfeuer in den Boden
stampfen . Doch alles hilft ihm nichts , er kommt
hier keinen Meter vorwärts.  Und das ist
zur Zeit das Wichtigste . Das übrige wird die Zeit
reifen lassen.

Die Stimmung der Landser ist gut , besonders beim
Erklingen eines Heimatliedes . Hier sind sehr viel
Ostmärker , und die Rheinländer können sich darauf
verlassen , daß wir tapfer kämpfen und ihre
Heimat biszum Letzten verteidigen.  All
das Leid , das wir hier täglich erleben , gibt uns neue
Kraft , hier dem Briten ein eisernes Halt zu gebieten,
um unserer Heimat dies traurige Los zu ersparen
und unsere Liebsten durch unsere Haltung zu
schützen .“

„Das weiß ich nicht genau“
Sowjetgefangene geben Greueltaten in Kirkenes zu

Die norwegische Presse veröffentlicht Aussagen
sowjetischer Gefangener , die nach ihrem eigenen
Eingeständnis Augenzeugen der bolschewistischen
Greueltaten gegenüber der Zivilbevölkerung in
Kirkenes waren und zum Teil daran teilgenommen
haben . Der sowjetische Oberleutnant Grigori
Nikajewitsch Porogolow , der dem 2. Bgtäillon des
35. Garderegiments angehörte , bestätigte die
Schreckensszenen , die sich auf dem Flugplatz in
•Kirkenes abgespielt haben . Er gab zu , gegenüber
den Norwegern von der Waffe Gebrauch gemacht
zu haben , wenn sie , wie er meinte , „ungeduldig“
wurden . Auf die Frage , wie viele Frauen und Kin¬
der er mißhandelt habe , antwortete er : „Das weiß
ich nicht genau “.

und sterbend und dumpf aufklatschend in die
schwarzen Wassqr sank , einst Mutzbacher hieß und
einen guten Namen besaß . . .

Sie deckten seinen Tod mit Gleichgültigkeit , Ver¬
gessen und Kälte . . .

*

Luschi saß am Flügel in Pers Regiezimmer und
summte Alexa das Lied des Sonnenvogels vor.

Alexa hielt ein Notenblatt in den Händen und
folgte . Tobias , der in der Sofaecke saß und seine
Rolle noch einmal durchging , sah auf und prägte
sich das Bild ein : wie die beiden Frauen da standen,
konnten sie für Schwestern gelten . Alexa ruhig und
beständig , die Meisterin des Spiels der Hände , der
Glieder , der Augen . Luschi perlend wie Sekt . Ent¬
schlossene Anmut . Rassiges Ausleben . Und so waren
sie auch gekleidet : Alexa trug das blaue Samtkleid,
das wie eine große , stille Musik wirkte , und das Bast
Sinnhuben -so sehr liebte , Luschi ein ganz zartgrünes
Stilkleid , über dem das goldbraune Haar wie ein
Edelstein brannte . . .

Sie warteten auf Sinnhuber , er wollte die Ein¬
studierung von Pers „Trilogie des Ruhmes “ im Ge¬
mälde festhalten . Eine große Anzahl Studien hatte
die Arbeit gekostet . Nun reifte das großformatige
Bild der Vollendung entgegen . Nur noch einige Aus¬
drucksstimmungen der Köpfe wollte Bast einfangen.

„Wo steckt Per ?“ fragte Alexa , die sich an Sinn¬
hubers Samowar zu schaffen machte.

„Er holt Maximilian zur Sitzung “, erwiderte To¬
bias . Er sah Alexas schlanke Hände an der japa¬
nischen Teekanne hantieren , die heute zu Ehren
des Tages hier stand.

„Vorsicht !“ sagte er leise . Er machte Miene auf¬
zuspringen.

Sie lachte ob seiner Besorgnis : „Ich passe schon
auf . Die Kanne darf überhaupt niemand anders be¬
rühren , als ich . Nur unter dieser Bedingung brachte
ich sie heute mit . Sie ist tabu .“

Tobias suchte in ihrem Gesicht ein Zeichen dafür,
daß sie die Zurückhaltung aufgeben würde , mit der
sie sein Geburtstagsgeschenk behandelte . Gisela
fand , sie habe sich „unmenschlich “ gefreut . Aber
Alexa sagte auch jetzt nichts über die Schönheit

dieses kostbaren Stückes . Sie streichelte es nur still
mit vorsichtig liebkosenden Händen . Niemand außer
Tobias beachtete es . . . Er sah fragend zu ihr hin.
Aber sie sah ihn nicht an.

„Ob wir die Kanne in der Erstaufführung auf
den Tisch stellen ?“, fragte er.

Jetzt sah ihn Alexa mit vollem Blick in die
Augen : „Gibt man Gefühle preis ?“, fragte sie . „Die
Hauptsache ist ja die symbolische Bedeutung des
Zusammenspiels . Gerade das ist ja der Stil Pers .“

„Ich glaube , Ihr Zusammenspiel mit Alexa wird
die Leute hinreißen “, meinte Luschi . „Sie haben
ein Fluidum , dem sich kein Mensch entziehen
kann .“

„In dieser Rolle nur deshalb , well diese exotische
Frau , die Alexa spielt , meine unglückliche Liebe ist .“
Er drehte Haupt - und Nebensatz absichtlich um,
aber Alexa fühlte sofort den Sinn des Satzspieles.

„Das wußte ich gar nicht . lieber diese Liebe zu
exotischen Frauen wird Senorita Luschi sich freuen “,
sagte sie spitzbübisch.

„Ich , nein , ich bitte Sie !“ Luschi wehrte heftig
ab , „ich bin nicht sein Typ . Er liebt die Goldbrau¬
nen nicht . Ich meine überhaupt : solche Künstler
wie Sie beide können doch im Grunde nur einmal
lieben . Sie suchen doch in allen Roljen und Men¬
schen nur immer wieder den einen Grundtyp , dem
sie verfallen sind .“

„Bravo !“, Tobias klatschje Beifall . „Kleine , liebe
Senorita , das ist wieder so ein klassischer Ausspruch
von Ihnen . Auch Ihren Zukünftigen sollen alle
Frauentypen , die er mal verehrt , immer wieder zu
Ihnen , seinem Grundtyp .zurücklühren . Das wünsch’
ich Ihnen .“

„Und inzwischen verkocht das Teewasser !“ Alexa
hörte draußen Stimmen und Schritte und füllte die
Tassen . Per erschien mit Fürst Maximilian , hinter
ihnen Sinnhuber.

Der Maler ging an seine Staffelei : „Niemand soll
sich stören lassen . Tut alle , als ob ich nicht da
wäre ! Ich brauche nur noch euren Gesichtsaus¬
druck .“

„Die Rollen !“ Per legte jedem ein Buch hin . Sie
tranken schweigend ihren Tee . Maximilian sah Luschi

Der Moskauer Henker ruft
Ueber den Pariser Rundfunk forderte ein

glied der sowjetischen ■„Heimkehrerkommissio 11̂
alle in Frankreich lebenden Sowjetbürger auf , s°
fort in die Sowjetunion zurückzukehren . Es wurd«

,,i»
dieauch kein Zweifel darüber gelassen , was ihrer

der Heimat “ wartet , nämlich die Einreihung io
Sowjetarmee . Der eigentliche Sinn dieser Ein
rufung aber ergibt sich aus dem Hinweis , daß 61
diese auch auf diejenigen Sowjetbürger -erstrec
„die unter deutschem Oberbefehl Waffen
haben .“ Schon mancher im Ausland lebende
wjetbürger ist in die Heimat zurückberufen word
Die dem Ruf folgten , sind für immer spurlos ve
schwunden , d. h. sie sind liquidiert worden . w -
halb leben denn so viele Sowjetbürger im Ausl®
und weshalb hat die Sowjetregierung bald nach
richtung ihres Schreckensregiment ihre Grenz
nach allen Himmelsrichtungen scharf abgesperi
Weil alle , die der bolschewistischen Hölle zu en
rinnen vermochten , niemals wieder Sehnsucht ew?
fanden , in die Heimat zurückzukehren . Jetzt ste
Frankreich unter dem bolschewistischen Terr '
Die Agenten Moskaus werden also dafür sorS®’
daß alle Exilrussen den Moskauer Henkern aUS'?,.
liefert werden . Das weiß natürlich de G®u
Churchill , Roosevelt , Eisenhower und Gen 03*
ebenso gut wie jeder andere . Aber sie werfln.
nichts unternehmen , die unter ihrem Schutz ste»
den Sowjetbürger gegen den Moskauer Henket
schützen.

Neuernennungen in der britischen Regier®®*»
Stockholm , 23. November . Das britische kleutei

büro gibt eine Reihe von Neuernennungen hek®̂ .
Danach werden zum Ministerpräsidenten in Mm
osten Sir Edvard Griff als Nachfolger des ern'°jI1
deten Lord Moyne , zum Ministerpräsidenten
Westafrika Kapitän Herold Balfour als Nachf °‘®
von Lord Swinton , zum Minister für öffentliche A
beiten als Nachfolger Lord Portals . Duncan San°5y
der Schwiegersohn Churchills zum Parlament®
sehen ' Unterstaalssekretär für die Luftfahrt , ^ .
mandeur E. A. Brabner und zum Parlamentär! 30 j
Sekretär im Versorgungsministerium John Vil>®
ernannt.

Grenze nach Guatemala geschlossen
Stockholm , 23. November . Wie Reuter n>e!̂ ®

hat die Regierung von San Salvador das Kr‘c*L
recht an der Grenze von Guatemala , die geschl0®**vefwurde , verkündet . Die Garnisonen wurden
stärkt . Außerdem hat die Regierung von Salv® n
über fünf Provinzen für die Dauer von 30 ^ >8 ^
den Belagerungszustand verhängt . Es heißt,
die Gewalttaten der Revolutionäre die Land '*' ^
Schaft und die Industrie beunruhigen . Tau 3ea
Salvadorianer in Guatemala sollen nur auf die
legenhöit warten , nach Salvador einzudringen.

Neuer Oberbefehlshaber der japanische®
Streitkräfte in China ,

Tokio , 23. November . (Ostasiendienst des R ^
Nach einer Bekanntmachung des Kriegsminist° rlU e
wurde Generalfeidmarschall Hata , der bish er jB
Oberbefehlshaber der japanischen Streitkräftc
Okino ™ r ->- M_ i. u_ J ~_ _ M.-foriSC"

:her®nChina , zum Generalinspekteur des militari ®®
Ausbildungswesens ernannt . Mit seinem
Posten wurde General Meiji Okamura betraut . 0  ^
mura war bisher Befehlshaber in Nordchina,
seinem Nachfolger wurde Generalleutnant Sh1
Mura bestimmt.

Nach einer UP .-Meldung aus Paris erklärte &e j U]f
Eisenhower auf der Pressekonferenz , seit dem ui-
sei kein Anzeichen eines Zusammenbruchs der zlI<
sehen Moral zu bemerken . Der General gab kerne -
daß sich der Volkssturm , der bereits in einigem AU*
zum Einsatz gekommen sei , gut schlagen werde.

* ifeef*
Nach einer Meldung aus New York wurde der *r pp-

Vorsitzende des Kriegsproduktionsamtes der USA-* .f|
nald Nelson , mit dem Rang eines KabinettmÜt»
zum ,,persönlichen Vertreter “ Rooseveits ernannt.

Wie Reuter aus Algier meldet , ist viz ent, ^jt'
Tränier , der gaullistische Kommandant der see ? inefl
Kräfte in Casablanca , bei Rabat ^Marokko ) durch *
Autounfall getötet worden . Seine Frau und zwei *
Personen fanden gleichfalls den Tod.

Aus einer Moskauer Meldung ergibt sich , daß
der chaotischen Zustände , die in dem von den et n^
wlsten besetzten Rumänien herrschen , die Weize
dort nur 15 vH . des normalen FriedensertraS e
bringen wird.

- r  üflu
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lange und nachdenklich an . Es fiel ihr auf.
au*'ein Lächeln verkniff , und daß in seinen s°nst...f-

scharfen Augen ein fast zärtlicher Schimmer
leuchtete . *,,•

Lose*11’
Als Alexa Per die Tasse reichte , war es » vßf*

als spräche aus den Blicken der beiden einC
trauliche Herzlichkeit , die sie nicht recht vcr in d*
Sie war auch noch zu neu in dieser Geis tesrun

,jlieo

Per hatte sie gebeten , Alexa das Sonn enV°^ gefl'beizubringen und sie über verschiedene echt
tinische Worte , Sitten und gesellschaftliche E
zu belehren . Luschi , der die Achtung v°r s> ctl
Können tief im Denken webte und lebte , ha  pe r

t)aswie ein Kind auf die Stunde gefreut,
sie

lUCltein wenig imponieren konnte . Nun war D'p
wieder eine Illusion . Alexa war offenbar
den er liebte Ihr , der großen Künstlerin . hu ' .-Mbed1
die meisten reifen Männer . Eigentlich recht
und billig , fand Luschi . iji

cpeb
Die Männer hier in diesem Zimmer ®Pr ein ef(‘

Gegenwart der Frauen vom Theater wie v° ^ S‘e
Maskenladen , der nicht ernst zu nehmen y et-
warfen Fachausdrücke , Bühnenjargon un Kveih iet>
tungen durcheinander , daß einem Nichteing®
schwindlig werden konnte . , jtif

„Senorita , spielen Sie bitte etwas am EWS
Gesicht möchte ich anders haben als .jetzt"

Sinnhubers Bitte kam zur rechten Zeit „be¬

kannten  Regionen , als sie sich an den Flüg^ pls4*
Luschi atmete auf . Es war eine Flucht se^ e.

Sie bedauerte Per , daß er über sein Werk
und prosaisch mit den Fachleuten sprecht n
Sie hätte doch ganz anderes zu sagen gew-1-

Da sie nicht nach ihren Gedanken unJ?ian gk unSj
gefragt wurde , sagte sie es durch wre K ^ ünfl
Ehe sie begann , sah Maximilian sie herzh c
fragte : „Wes Meisters war die Jüngerin•

♦hove*1,
„Bei Edwin Fischer , Mozart ? und Hee peh

ich vor fünf Jahren in Deutschland wat - vi®
baur , Liszt und den Romantikern . Sonst a
eigene Arbeit !“

Fortsetzung
f°.lg"

]

*
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Das Gerüdit
An einer Telegraphenstange
mit undurchdringlichem Gesicht,
saß eines Morgens gar nicht lange
ein kleines , winziges Gerücht.

Sein Schein war trüb und wurde trüber,
es stammte nur vom Hörensagen.
Bald ging ein Mann an ihm vorüber
und hat es mit sich lortgetragen.

Sr brachte es zu den Kollegen
und stellte es dort prahlend hin.
und das Gerücht war nicht dagegen,
denn solches war nach seinem Sinn.

Es machte dort sehr schnell die Runde,
sein Sinn war bös und wurde böser,
und schon nach einer halben Stunde
war das Gerücht bedeutend größer.

Es wurde nicht geprüft bei Licht,
nein , weiter wurde es getragen,
so kam 's durchs Land , denn ein Gerücht
lebt nämlich nur vom Weitersagen ! K. V.

Terror im Rhein -Main-Gebiet
Gießen , Wetzlar und Worms angegriffen

NSG . Frankfurt, 23. November . Ein Verband
schneller Kampfflugzeuge griff am 21. Novepiber 1944
die Stadtgebiete von Gießen und Wetzlar sowie
f*ne weitere Anzahl von kleineren Ortschaften
innerhalb des Rhein -Main-Gebietes mit Spreng - und
Brandbomben an. Es entstanden Verluste und Zer-
st#rungen. In Gießen fielen diesem Terrorangriff 15,
*8 Wetzlar 40 Personen zum Opfer. I

In den Abendstunden wurde Worms mit Spreng-
n»d Brandbomben angegriffen. Unter der Bevöl¬
kerung sind fünf Gefallene zu beklagen.

NSKQV .-Wehrwetlkämpfe
Zusammenarbeit mit der SA.

NSKOV. Nachdem die Marschabteilungen der Na¬
tionalsozialistischen Kriegsopferversorgung der SA.
ahgeschlossen sind , ist eine enge Zusammenarbeit
beider Formationen gewährleistet.

Bei den SA.-Wehrkämpfen , die von August bis
Oktober durchgeführt wurden , haben sich die
Marschabteilungen der NSKOV . in beachtlichem
Maße beteiligt und damit ihren Wehrwillen offen
ünd freiwillig bekundet : Die von den Kriegsversehr¬
ten des Weltkrieges erzielten Ergebnisse zeigten , daß
ö'e Teilnehmer alles daran setzten , nicht hinter
jüngeren SA.-Männern zurückzustehen . Besonders
bie Schießergebnisse gaben Zeugnis davon , daß der
Schießsport innerhalb vieler Kameradschaften seit
Jahren eifrig gepflegt wird . Die Kriegsversehrten
bes Weltkrieges werden ihre alte Kampferfahrung
>n den Reihen der Kameraden des Volkssturmes
erneut unter Beweis stellen.

Mord an Lagerleiter aufgeklärt
Der geflüchtete Ostarbeiter der Strafe zugefübrt
NSG. Der am 6. November 1944 nach Ermordung

( 'ne ? deutschen Lagerleiters geflüchtete Ostarbeiter
Alexander Iwanow , geboren am 30. März 1926 in
Charkow , wurde in den Vormittagsstunden des
M. November festgenommen . Iwanow war noch im
Besitze des zur Tat benutzten Dolches . Er war
ferner der Anführer einer zehnköpfigen jugend¬
lichen Einbrecherbande , die laufend Einbrüche aus-
Keführt hat . Iwanow und seine Komplizen werden
ber gerechten Strafe zugeführt.

Der Betriebsführer Wittmann , der den kriegsge-
,a hgenen Bolschewisten entgegen aller Bestim¬
mungen ohne Genehmigung des Arbeitsamtes vor
Selner Mordtat beschäftigt hat , wurde in Schutzhaft
Benommen.

Sie ist Arbeitskameradin
Menschliche Stellung der Frau im Einsatz

Mit oem verstärkten Arbeitseinsatz der Frauen
J5̂ ein neues psychologisches Problem in den petrie-
ken aufgetaucht , nämlich die Frage der mensch-
‘' chen Stellung der Frau innerhalb der Arbeitskame-
J'ädschaften . Daß die Männer ihren weiblichen Ar-
”e>tskameraden bei anstrengender Arbeit hilfreich
*Ur  Seite stehen , ist selbstverständlich . Was die Zu-
aarnmenarbeit aber darüber hinaus von ihnen ver¬
engt , hat ein reichseigener Hüttenbetrieb in vier
Cnitsätzen zusammengefaßt . Sie gipfeln darin , daß
2,'e Arbeitskameraden ihr Verhalten gegenüber den
flauen so einrichten sollen , wie sie ihre eigenen
' "rauen , Mütter oder Töchter behandelt zu sehen
loschen.

Für den Grenadier und General gleich
Frontzulage und Reisegeld einheitlich — Vereinfachte Soldatenbesoldung ab 1. Jan. 1945

Für alle Soldaten und ihre Familien ist die Neu¬
fassung des Einsatzwehrgebührnisgesetzes von
großer Bedeutung , die ab 1. Januar 1945 für Kriegs¬
dauer verkündet worden ist . Die vollzogene Verein¬
fachung der Soldatenbesoldung bringt der deutschen
Wehrmacht die einfachste und kürzeste aller be¬
stehenden Besoldungsordnungen im Reich.

Der eigentliche Wehrsold (z. . B. täglich eine
Reichsmark für den Grenadier , zwei für den Ober¬
feldwebel usw .), der früher alle zehn Tage gezahlt
wurde , wird jetzt monatlich im voraus gegeben . Die
Frontzulage von täglich einer Mark ist für den
Grenadier wie für den General gleich . Neu wurde
bestimmt , daß auch das Reisegeld von sechs RM.
für den Grenadier ebenso gilt wie für den General.
Millionen von Soldaten , vor allem Berufssoldaten,
sind Besoldungsempfänger . Sie erhalten für sich und
ihre Familien statt Familienunterhalt usw . die
Kriegsbesoldung.

Jeder Soldat , sobald er Obergefreiter oder
Rottenführer bei der Waffen - tl ist , kann Kriegsbesol¬
dung beantragen . Er wird es tun , wenn er eigenes
Einkommen nicht hat oder wenn die Kriegsbesol¬
dung höher ist als sein Einkommen oder höher als
der Familienunterhalt.

Witwen , Kinder und Eltern können die Kriegs¬
besoldung auf ihren Antrag auch rückwirkend noch
gezahlt erhalten , wenn der gefallene oder gestorbene
Soldat mindestens Obergefreiter war . Umgekehrt
kann ein Beamter , der während eines Wehrdienstes

in seiner zivilen Beamtenposition befördert wurde,
mit Kriegsbesoldung nach dieser Beförderung
schlechter wegkommen , als mit dem ihm zustehen¬
den Anteil seines Beamtengehaltes . Es kann daher
auch die Rückgängigmachung der Kriegsbesoldung
beantragt werden.

Auf diesem Gebiet des Soldatengehaltes bringt
die Neuregelung eine radikale Vereinfachung . Bis¬
her mußte das Gehalt .in jedem Einzelfalle nach
Grundgehalt . Sonderzuschlag , Wohnungsgeld , Kinder¬
geld , Ausgleichsbetrag usw . berechnet werden . Eine
neue Besoldungstabelle erlaubt das Ablesen der Ge¬
hälter aller Dienstgrade . Auch werden diese Gehälter
ab 1. Januar 1945 gleich für zwei Monate auf ein¬
mal überwiesen . Für jeden Dienstgrad wurde ein
Mittelgehalt errechnet . Dabei war unvermeidlich,
daß diejenigen , die darunter lagen , nun etwas mehr
bekommen , während diejenigen , die über dem Mittel¬
betrag lagen , zurückgesetzt werden.

Als Ausgleich für die letztgenannten Fälle wird
der Minderbetrag , der sich am 1. Januar 1945 ergibt,
für 18 Monate in einem Betrag am I . Februar bzw .,
wenn er für die 18 Monate über 300 RM. beträgt,
der Ueberschuß über 300 RM. am 1. August nach-
gezahlt . Sollte der von der Kürzung betroffene Sol¬
dat in den nächsten 18 Monaten nicht befördert
werden , dann muß er sich mit dem geringeren Ge¬
halt abfinden . Diese Neuregelung bedeutet die Ab¬
lösung von Tausenden von Erlassen sowie die jähr¬
liche Einsparung von Millionen von Arbeitsstunden
und Hunderten von Tonnen Papier.

Allerlei Sülles für Feldpostpätkchen
Der Schlußtermin für die Ablieferung rückt näher — Sparsame Rezeptei

Der Schlußtermin zur Ablieferung der Weih¬
nachtsfeldpostpäckchen rückt näher.

Wir geben noch einige Rezepte von solchem Ge¬
bäck wieder , das sich besonders für die lange Lager¬
zeit eignet.

Kennen Sie Zitronenplätzchen?  50 gr
Margarine , 100 gr Zucker , 2 Eßl . Essig oder Zitronen¬
saft , 200 gr Mehl , Vs Backpulver , 1 Eßl . Wasser . Das
Fett wird mit Zucker , Essig oder Zitronensaft schau¬
mig gerührt . Dann gibt man das mit Backpulver ge¬
mischte Mehl dazu und knetet einen Teig daraus,
rollt ihn dünn aus , sticht Formen aus und backt sie
bei Mittelhitze goldgelb.

Haben wir etwas Kartoffelmehl zur Verfügung,
dann sind die Sandplätzchen  zu empfehlen:
125 gr Kartoffelmehl . 125 gr Mehl , 40 gr Margarine,
125 gr Zucker , 1 Ei oder 2 Teel . Eiaustauschmittel in
3 Eßl . Wasser gelöst , 1 Päckchen Vanillezucker oder
Zitronenschale , Vs Päckchen Backpulver , Salz . —
Fett und Zucker werden schaumig gerührt . Eiaus¬
tauschmittel und die anderen Zutaten hinzugegeben.
Mit einem Löffel setzt man den Teig auf das Blech
und backt bei mittlerer Hitz & goldgelb.

Besonders gut schmecken „Schlesische Leb¬
kuchen “: 400 gr Mehl , 150 gr Zucker , 200 gr.
Kunsthonig , 1 Ei , Pfefferkuchengewürz , Vs Back¬
pulver , 1 Eßl . Rosenwasser . Der Zucker wird mit
dem Honig aufgekocht , wenn etwas abgekühlt , die

anderen Zutaten hinzugegeben und gut verknetet.
Der Teig muß abkühlen und wird dann auf ein ge¬
fettetes Blech gerollt , etwa 15 Minuten gebacken , so¬
fort in Rechtecke geschnitten und mit einer Zucker¬
glasur , die man mit einem Eßl . Rosenwasser herstei¬
len kann , bestrichen.

Die mit Honig gebackenen Kuchen bleiben frisch,
deshalb probieren wir einmal den Honigkuchen
in der Kastenform : 250 gr Kunsthonig oder Sirup,
125 gr Zucker , 1 P . Vanillezucker , 1 Rum -Aroma,
1 Ei , 1 gestr . Teel . Zimmt , 500 gr Mehl , 1 Backpulver,
ein Achtel Ltr . Milch , event . etwas Zitronat und
Nüsse . — Ei und Zucker werden schaumig gerührt,
dann gibt man den etwas erwärmten Honig , das Ge¬
würz und nach und nach Mehl , Milch und die
übrigen Zutaten dazu . Die Masse wird in eine gut
gefettete Kastenform gefüllt und der Kuchen bei
mittlerer Hitze V« bis 1 Stunde gebacken.

Zum Schluß sollen unseren Soldaten auch noch
die Karamelkugeln  schmecken : 125 g Zucker,
10 gr Fett , Vanillezucker , knapp ein Achtel Liter
Wasser , 50 gr Haferflocken , 250 gr Puderzucker oder
Zucker . — Fett und Zucker werdeh gebräunt und
mit dem heißen Wasser abgelöscht . Man nimmt die
Masse vom Feuer , fügt sofort Haferflocken , Vanille¬
zucker upd Puderzucker (gesiebt ) hinzu und verkne¬
tet die Masse gut . Man streicht sie auf einen Teller,
läßt 24 Stunden stehen und formt sie dann zu Ku¬
geln.

Landjugend gehl in die Winterlager
Positive Zusammenarbeit zwischen Reichsnährstand und Hitler-Jugend

Da die Lebensbedingungen und die gegenwärtige
Arbeitslage auf dem »Lande grundsätzlich andere
sind , als in der heutigen Stadt , mußten auch zur
Durchführung des Erziehungsauftrages der Hitler¬
jugend Dienstformen gefunden werden , die diesen
Gegebenheiten Rechnung tragen . Als solche haben
sich heute die „Appelle der ländlichen Jugend zum
Kriegseinsatz der Hitler -Jugend “ und die „Winter¬
lager für die ländliche Jugend “ ergeben . Mit Hilfe
des Appells gelang es der HJ ., bereits im vergangenen
Jahre einen großen Teil der ländlichen Jugend zu
erfassen . Die sorgfältige Auswahl und Ausbildung
der Redner gewährleistete guten Erfolg.

Die Appelle werden auch 1944/45 fortgesetzt und
haben im November begonnen . Eine tiefergreifende
Arbeit wird mit den Winterlagern der ländlichen
Jugend geleistet . Die gesamte Schulungsarbeit an der
Landjugend muß hierbei auf eine kurze Zeitspanne
zusammengedrängt werden . Auch der Junge und das
Mädel des Landes müssen vom innersten Sinn des
Krieges wissen . In den Winterlagern ist Gelegenheit,
Jungen und Mädel aus der nie abbrechenden Arbeit
des bäuerlichen Tagewerks herauszunehmen , ihnen
eine gewisse Erholungszeit zu gewähren und sie
körperlich zu ertüchtigen . Die Lager lassen es sich

besonders angelegen sein , Anregungen für - die Ge¬
staltung der Leibeserziehung in der Gemeinschaft
des Dorfes zu geben . Daneben steht die Auslese von
Führungskräften.

Die Erfahrungen des Winters 1943/44 haben erneut
gezeigt , daß hier eine oft zu wenig beachtete Re¬
serve jungen Nachwuchses der Heranziehung harrt.
Schon der erste Versuch des vergangenen Jahres
hatte das Ergebnis , daß 5200 Jungen und 3600 Mädel
als Führer - und Führerinnenanwärter ausgelesen
und einer weiteren Ausbildung zugeführt werden
konnten . Im übrigen nahmen an den Winterlagern
der Landjugend 1943/44 50 000 Jungen pnd 54 000
Mädel teil . Es erfolgt hier eine positive Zusammen¬
arbeit zwischen Reichsnährstand und Hitler -Jugend.

Betreuung ausländischer Flüchtlinge . Von zu¬
ständiger Stelle wird mitgeteilt, ' daß die Betreuung
von . Ausländern und Staatenlosen deutscher und
fremder Volkszugehörigkeit , die wegen kriegsbe¬
dingter Ursachen aus dem Ausland , den besetzten
Gebieten und dem Generalgouvernement in das
Reichsgebiet kommen , durch die Reichsverteidi¬
gungskommissare geregelt wird.

)

Büchertausch der Behörden
llombenverluste sollen ersetzt werden

Schon Jahre vor dem Kriege , als von den jetzt
üblichen Tauschstellen für Altwaren noch keine Rede
war , ist vom Reich eine sogenannte „Reichstausch¬
stelle “ ins Leben gerufen worden , hauptsächlich zu
dem Zweck , die für Behörden und öffentliche
Büchereien benötigten Bücher , Zeitschriften und
ähnliche Druckschriften aus dem In - und Ausland
auf dem Tauschwege zu beschaffen . Im Bomben¬
krieg ist der Reichstauschstelle die Aufgabe zu¬
gewachsen , den Wiederaufbau zerstörter öffentlicher
und Behördenbüchereien durch Sammlung und Auf¬
kauf von bei anderen Behörden oder Privaten ent¬
behrlichen Büchern zu ermöglichen . In einem neuen
Erlaß hat jetzt der Refchsinnenminister die ihm
naehgeordneten Behörden , Gemeinden usw . aufge¬
fordert , alle von ihnen nicht unbedingt benötigten
amtlichen Druckschriften der Reichstauschstelle an¬
zubieten . Die übrigen Reichsbehörden sind aufgefor¬
dert worden , dasselbe zu tun . Die Reichstauschstelle
wird diese Schriften den bombenzerstörten Behörden¬
büchereien zuleiten . Sie sorgt außerdem dafür , daß
überflüssige und nicht mehr verwendbare amtliche
Zeitschriften , Bücher usw . erfaßt und der Altpapier¬
verwertung zugeführt worden.

Ladenschlußvorschriften verschärft
Willkürliche Schließung wird nicht geduldet

Vielfach ist beobachtet worden , daß Läden wäh¬
rend der jetzt neu genehmigten Oeffnungszeiten will¬
kürlich auf kürzere oder längere Zeit geschlossen
gehalten werden . Mit einem Zettel „Bin gleich wie¬
der da “ ist aber den vor verschlossene Türen kom¬
menden Volksgenossen nicht gedient . Der Reichs¬
arbeitsminister und der Reichswirtschaftsmtntster
haben daher ihre Vorschriften für den Ladenschluß
zeitgemäß verschärft.  Ihre Verordnung ver¬
pflichtet die zuständigen Behörden , streng darauf zu
achten , daß die Geschäfte pünktlich geöffnet und
nicht vorzeitig geschlossen werden . Sie müssen ver¬
hindern , daß die Geschäftsstellen ihre Verkaufs¬
stellen während der Oeffnungszeit für längere Dauer
unberechtigt geschlossen halten und Zuwiderhand¬
lungen streng bestrafen . Genehmigungen zur zeit-
weisen Schließung von Verkaufsstellen dürfen nur
noch nach strengster Prüfung der Notwendigkeit er¬
teilt werden . Die bereits erteilten Ausnahmegeneh¬
migungen werden nachgeprüft.

General der Waffen - f̂ Frank
Zum neuen Einsatz -Wehrmachtgebührnisgesetz

^ -Obergruppenführer und General der Waffen -ff
Frank spricht am Donnerstag , dem 23. November,
von 19.45 bis 20 Uhr im Großdeutschen Rundfunk
zu dem Thema „Was müssen die Soldaten und ihre
Angehörigen von dem neuen Einsatz -Wehrmacht-
gebührnisgesetz wissen ?“

Tapferkeit vor dem Feind
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde Wacht¬

meister Gottlied Schäfer , Wiesbaden , Walkmühl¬
straße 83, ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Frau Juliane
Harder , ged . Sopp , Wiesbaden , Gustav -Adolf -Str . 4,
feiert am morgigen Freitag , dem 24. November , ihren
80. Geburtstag . — Ihren 80. Geburtstag beging rüstig
und in geistiger Frische am gestrigen 22. November
Frau Friederike Kieren , ged . Regenbogen , Bad
Schwalbach , Badweg 9. — Auf ebenso viele ’Lebens¬
jahre kann Frau Katharina Krenzer , Wiesbaden,
Platter Straße 70, morgen , am 24. November , zurück¬
blicken.

Notareintragungen mit Tintenstift . Wie die Er¬
fahrung gezeigt hat , werden Eintragungen mit Tinte
in Büchern und Urkunden unleserlich , wenn die
Bücher oder Urkunden wegen Hitzeeinwirkung ver¬
kohlen . Dagegen bleiben Eintragungen mit Tintehstift
lesbar . Der Reiehsminister der Justiz hat deshalb
genehmigt , daß Eintragungen in den Büchern der
Notare für Kriegsdauer statt , mit Tinte mit schwärz¬
lich schreibendem Kopierstift vorgenommen werden.
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Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Freitag , den 24. November 1944
OGL . Biebrich -Mosbach : 20 Uhr Mitgliederschulung

Freiherr -vom -Stein -Schule (Riehlschule ). Teilnahmen
Sämtliche Pg . und Pgn ., Führer und Führerinnen der
Gliederungen , Walter #und Warte der angeschlossenen
Verbände.

Wana müssen wir verdunkeln
23. November von 16.57 bis 7.07 Uhr

Vorbild eines deutsdien Erfinders
Zum 100. Geburtstag des Schöpfers des Kraftwagens Carl Benz

Es ist oft das Schicksal bedeutender Erfindungen,
ihrem Auftreten in der Öffentlichkeit zunächst

“dämpft und bespöttelt zu werden . Carl Benz,
Erfinder des schnellaufenden Verbrennungs¬

motors und des mit ihm betriebenen Kraftwagens,
tv es  ktioht besser ergangen als zahlreichen anderen
Pionieren des technischen Fortschritts . Er hatte

doch die Genugtuung , nach mehr als einem
Jahrzehnt zäher , schöpferischer Arbeit um Beach-
Un§ und Geltung seine Erfindung zunächst im

^slande , dann im Inlande anerkannt zu sehen.
£ ls  er im Jahre 1886 mit seinem ersten dreirädrigen
E^ ftwagen mit 10 km Geschwindigkeit durch die

*raßen Mannheims fuhr , sah dieser erste Wagen
^ne Pferd und mit eigener Antriebskraft aller-

noch wenig vertrauenerweckend aus . Von
^hdrehkurbel oder gar Starter war noch keine
P^de. Um den Motor in Umdrehung zu versetzen,
^üßte der Wagen angeschoben werden . Versager
Und Pannen blieben nicht aus . Aber ein für prak-
llSc he Neuerungen aufgeschlossener Sinn mußte
Schon damals erkennen , daß hier ein neues Fortbe-
j^ gungsmittel vorlag , dem neben der schienenge¬
bundenen Eisenbahn eine . große Zukunft voraus-
8es agt werden konnte.
. Carl Benz wurde am 25. November 1844, also vor

Jahren , in Karlsruhe als Sohn eines Lokomotiv¬
führers geboren . Ihm und Gottlieb Daimler , der
Unabhängig von Benz und etwa zur gleichen Zeit

le selbe Erfindung machte , verdankt die Welt die
*m§ründung aller neuzeitlichen Verkehrsmotori-
‘erung 2U Lande , zu Wasser und in der Luft . Das
tu dium an der Polytechnischen Schule in Karls-

konnte er aus Mangel an Mitteln nicht be¬
iden.

Er erlernte das Schlosserhandwerk und richtete
bald eine eigene mechanische Werkstatt in

ännheim ein , die dank seiner präzisen Wcrkmarns-
rbeit einen schnellen Aufschwung nahm und ihm
*e Möglichkeit gab , seine Idee eines Explosivmotors

planmäßig zu entwickeln . 1879 konstruierte er einen
Zweitaktmotor und ging dann zum Viertaktbenzin¬
motor über , da die Teilhaber der von ihm begründe¬
ten Mannheimer Gasmotorenfabrik das Wagnis
scheuten , für den Motor nun alsbald ein Fahrzeug zu
bauen . An Schraubstock und Drehbank konstruierte
Benz selbst die einzelnen Teile des Motors und des
Wagens und baute sie solange um , bis sich alles zu
einem harmonischen Ganzen zusammenfügte . Doch
ehe sich die Erfindung im großen durchsetzte , ver¬
gingen noch Jahre des Kampfes und der Entbehrun¬
gen , in denen ihm seine Frau , die erst unlängst ver¬
storbene Berta Benz , verständnisvoll und tatkräftig
zur Seite stand . Sie war es auch , die mit ihren bei¬
den Kindern ohne Wissen ihres Gatten die erste
Fernfahrt mit einem Benzauto von Mannheim nach
Pforzheim unternahm und dadurch die allgemeine
Aufmerksamkeit auf das neuartige Gefährt lenkte.
Abänderungen , Verbesserungen und Neukonstruktio¬
nen folgten , wobei sich Benz auf einen von ihm aus¬
gebildeten , ausgezeichneten Mitarbeiterstab stützen
konnte.

Der Siegeszug des Kraftwagens ging von Deutsch¬
land aus . Benz war der erste , der einen mit Benzin
getriebenen Kraftwagen über die Grenzen dreier
Länder steuerte . Er ist das Vorbild eines deutschen
Ingenieurs und Erfinders , der sich nur auf Grund
seiner Leistung durchsetzte . Er war der alle Einzel¬
heiten beherrschende Führer seines Unternehmens,
das 1899 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt
wurde und sich 1926 mit der Daimler -Motoren -Gesell¬
schaft zur Daimler -Benz -AG . zusammenschloß . Im
hohen Alter , geehrt und gefeiert , starb der große
Pionier der Kraftfahrtechnik am 4. April 1929 in La¬
denburg bei Mannheim , seinem Ruhesitz.

Dr . H . Zurkuhlen

Professor Dieudonn6 gestorben . In Bad Heilbronn
wurde Ministerialrat Geheimrat Prof . Dr . Dieudonnd,
Generalstabsarzt z. V., im Alter von 80 Jahren zur letz¬

ten Ruhe gebettet . Einer seiner engsten Mitarbeiter,
Generalarzt Dx. Seiffert , gedachte in einem Nachruf am
Grabe dieses Reorganisators der bayerischen Medizinal¬
verwaltung ((von 1909 bis 1929 durch Dieudonne geleitet ).
Die Seuchenbekämpfung wurde durch den nun Ver¬
storbenen im Sinne Robert Kochs grundlegend um¬
gestellt . Dieudonn6 war 1897 mit der Deutschen Pest¬
kommission zum Studium der Bekämpfungsmaßnahmen
nach Indien gegangen und hatte später als Honorar¬
professor für Serologie und Immunitätslehre an der
Universität München gewirkt ; an die hundert wissen¬
schaftliche Werke , vor allem auch ein in mehrfacher
Auflage erschienenes Lehrbuch über Schutzimpfung und
Serumtherapie , verdankt man dem großen Forscher.

7000 Jahre altes „ Sommerlager “ . Beim Torfstechen im
Moor des Hofes Holmgaard bei Nästved stieß man auf
die Üeberreste eines steinzeitlichen Wohnplatzes aus
der sogenannten Mullerupzeit (5000 v . u . Zeitr .). Es han¬
delt sich dabet um einen der bedeutendsten Funde
dieser Art in ganz Europa , denn man fand u a . Werk¬
zeuge , die bisher in solcher Art nie ans Tageslicht be¬
fördert waren , darunter eine aus einem Hirschgeweih
gefertigte Axt und Pfeilspitzen besonderer Art . Weiter
ergab sich , daß , die damaligen Landesbewohner schon
ein Sommerlager mit Laubhütten und Sommerhäuschen
gehabt hatten.

Japan -Reise vor 140 Jahren . Professor Dr . Schmitt-
henner , Leipzig , berichtet auf Grund aufgefundener far¬
biger Bilder über eine Reise in das damals verschlossene
Japan , die der Leipziger Naturforscher und Zoologe
Wilhelm Gottlieb Tilesius als Teilnehmer einer Welt¬
umsegelung von 1803 bis 1806 unternahm . Die ganz aus
deutschem Geist organisierte Reise hatte die Aufgabe,
Handelsbeziehungen anzuknüpfen . Tilesius , der selbst
Aquarelle und Sepia -Zeichnungen von den ostasiatischen
Landschaften ausführte , hat umfangreiche und viel¬
seitige Forschungsarbeit geleistet . Sein Ruhm ist es , die
..Wissenschaftliche Besuchskarte “ Deutschlands an dem
Tore Japans abgegeben zu haben.

Herder -Preis in Lissabon . Die Veranstaltung des deut¬
schen Kulturinstituts in Lissabon anläßlich der 200-Jahr¬
feier des Geburtstages von Johann Gottfried Herder,
bei der der deutsche Dozent an der Lissaboner Uni¬
versität , Professor Dr . Wolfgang Kayser , einen Vortrag
über „Herder und die iberischen Kulturen “ hielt , findet
in den portugiesischen Blättern große Beachtung . Sie
berichten eingehend über die Veranstaltung des Kultur-
Instituts und beschäftigen sich mit der Person und dem
Werk des deutschen Dichters und Volkstumsforschers
Herder . Besonderes Interesse erregt es , daß das Kul¬

turinstitut einen Herder -Preis ausgeschrieben hat,
welcher der besten Arbeit über den Einfluß der Werke
Herders auf die portugiesische Literatur zuerkannt
werden soll.

Universität Würzburg . Im kommenden Wintersemester
werden sämtliche Fakultäten der Universität Würzburg
geöffnet bleiben . Studieren können Kriegsversehrte und
Kriegerwitwen mit Kindern , soweit sie nicht zum Ar¬
beitseinsatz verpflichtet sind , vom ersten Semester an.
Studierende der Mathematik und Physik dürfen ihr
Studium vom letzten Spmmerhalbjahr fortsetzen . Stu¬
dierende der Philosophie mit dem Ziel höheres Lehramt,
der Naturwissenschaften und Zahnmedizin vom fünften
Semester ab , Studierende der Medizin vom vierten kli¬
nischen Semester an , Studierende aller Fakultäten , die
bis 1. Mai 1945 ihre Abschlußprüfung und Wehrmacht¬
angehörige , die zum gleichen Termin ihr Physikum ab¬
schließen können . Einschreibungen gönnen nur er¬
folgen , wenn eine Wohnung nachgewiesen wird . Die
Vorlesungen begannen am 13. November.

Richard Oehmichen gestorben . In Mittelherwigsdorf
in der Lausitz , wo er seit seinem Weggang von Chemnitz
in Ruhestand war , ist Schuldirektor Richard Oehmichen
zwei Tage vor seinem 82. Geburtstag gestorben . Richard
Oehmichen ist der breiten Öffentlichkeit vor allem
durch seine rund 40jährige Tätigkeit als überaus wissens¬
reicher und feinsinniger Musikkritiker bekannt ge¬
worden.

Ludwig Thomas „ Münclm *rinnen “ im Film . Die Ba¬
varia drehj z . Z . nach dem Roman von Ludwig Thoma
den Film „Münchnerinnen “. Das Drehbuch schrieb Ernst
v . Salomon . Unter der Spielleitung von Philipp Lothar
Mayring spielen Gabriele Reismüller , Heli Finkenzeller,
Hans Holt , Oskar Sima , Hannes Keppler , Margarethe
Haagen und Annie Rosar die Hauptrollen . An der
Kamera steht Josef Strecher , die Musik komponiert
Leo Leux.

Johannes Heesters , der bereits auf der Bühnfe zu un¬
gezählten Malen die Rolle des „Eisenstein “ verkörperte,
spielt diese Schwerenöterrolle jetzt auch in dem von
Geza von Bolvary inszenierten Terra -Farbfllm ..Die
Fledermaus “ . Seine Partnerinnen als Rosalinde bzw.
Adele sind Marte Harell und Dorit Kreysler.

Kurhaus . Am Sonnabend hält Dr . Waldschmidt im
kleinen Saal einen Lichtbildervortrag über das Thema
„Die Wartburg im Zeitalter der Minnesänger “ . — Am
Sonntag singen und spielen Tilly Westphal und Dr . Zu¬
lauf an gleicher Steile Werke von Brahms.
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ff -Sturmbannführer Ernst Krag
Abteilungskommandeur in der ff - Panzerdivision „ Das

Reich “ der erste Ritterkreuzträger zu Erbenhetm

^ - Sturmbannführer Krag
ist außerdem ausgezeich¬
net mit dem Deutschen
Kreuz in Gold , der Nah¬
kampfspange , dem Pan¬
zersturmabzeichen u . dem
goldenen Verwundetenab-

| Zeichen . Der tapfere Offi¬
zier ist der Sohn des
Maurermeisters Wilhelm
Krag , Wiesb .- Erbenheim,
Obergasse 13, dessen drei
Söhne im Feld stehen.

Aufnahme : Soldatenbild

KREIS UNTERTAUNUS
Die « : »statte Bad Sck - atbach

, «en,t . aiie $3 - Rat 198 »88
Versammlungskalender

Der Kreisleiter
Die Gaublmstelle zeigt in nachstehenden Orten , 20 Uhr

den Film : ,,Hundstage “ (ab 18 Jahre zugelassen ). 16 Uhr
finden in den genannten Orten Jugendfilmstunden , mit
dem Film : „ D Hl 88“ statt.

Sonnabend , 2. Dez . Rückershausen . — Sonntag , 3. Dez.
Kettenbach . — Montag , 4. Dez . Michelbach . — Dienstag,
S. Dez . Holzhausen ü . A. — Mittwoch , 6. Dez . Laufen¬
selden . — Donnerstag . 7. Dez . Egenroth . — Freitag , 8. Dez
Kemel . — Sonnabend , 9. Dez . Heimbach . — . Sonntag,
10. Dez . Fischbach . — Montag , 11. Dez . Springen . —
Dienstag . 12. Dez . Naur »th . — Mittwoch , 13. Dez . Zorn.
Sonnabend , 30. Dez . Laufenselden , Sonwerprogramm „ Die
Jungfern vom Bischofsberg “ (ab 14 Jahre zugelassen ). —
Sonntag , 31. Dezember Michelbach . — Montag , 1. Jan . 1945
Kettenbach.

Denkst du daran — pst.

WAFFEN GEGEN KQH LEN KLAU:

Erste Waffe gegen Kohlenklau!
Bei Beginn der Heizperiode
rechnen wir scharf mit ihm und
stellen wi?s einen genauen Heiz¬
plan auf .Wir teilen gut ein, weil
wir wissen , daß auch ein be¬
scheidener Kahlen verrat bis zum
Frühjahr reichen muß.

suf der Hut
und trefft ihn gut!

Lokführer 8. - ein Beamter ohne Fehl
Ein soldatisches Leben — Seine Pflichterfüllung das Vorbild

Er diente von 1906— 1908 bei den Eisenbahn¬
pionieren und war Soldat vom Scheitel bis zur Sohle.
Es war kein Fehl an ihm . Er war ehrlich , tapfer und
treu . Er wurde ein Beamter mit allen Vorzügen
seines Standes.

Mit einem Panzerzug fuhr er im August 1914 an
die Ostfront als Reservelokomotivführer . Als
Soldat bei Kutno wurde er verwundet , aber
er bat darum , vorn bleiben zu dürfen . Noch mit
dem Kopfverband stand er wieder auf der Maschine.
Bei Wlozlawec fuhr er mit seinem Panzerzug mitten
hinein in eine Bahnsperre und brach dadurch eine
Lücke in den feindlichen Riegel . Er wurde aus¬
gezeichnet und tat seine Pflicht weiter , wie ihm ge¬
heißen . Er erlebte den Zusammenbruch und führte
im November 1918 den letzten Panzerzug nach Thorn
zurück.

*
Die schwarz - weiß - rote Fahne war heruntergeholt

worden , die Kokarde an der Mütze war jetzt
schwarz - rot - gold . Lokomotivführer S . meldete sich
zum Dienst . Er war Beamter und hatte zu gehorchen.
Er litt unter dem Verrat , aber er tat in vorbildlicher
Weise seine Pflicht . Es gab Gewerkschaften , Demon¬
strationen und Streiks . Er hielt sich zurück.
Er suchte zwar nach einem Halt , aber er
fand ihn nicht . Man rechnete mit Milliarden
und Billionen , man hatte 40 Parteien , man wurde
wie ein Schiff im Wind hin - und hergerissen . Am
16. Februar 1923 wurde Lokomotivführer S . be¬
urlaubt . Er gehörte zu denen , die nicht gestreikt
hatten . Ein halbes Jahr später holte man ihn wieder.
Er trat seinen Dienst mit gewohnter Pünktlichkeit
an . Aber er war ein anderer geworden . Und von
nun an marschierte er . Er achtete der Drohungen
nicht , die ihn erreichten , suchte seine Familie zu be¬
ruhigen und tat , wie man ihm befahl . Er war ein
mustergültiger Beamter.

#3ann begann die große Not .. „ Wegen politischer
Unzuverlässigkeit entlassen .“ So stand es in seinem
Abschied . Er ging . Und marschierte . Und er ernährte
sich recht und schlecht . Verkaufte Seifenpulver,
Staubsauger und Heizkissen . Und wurde erneut ge¬

holt . Er gehorchte als Beamter eines Staates , dem
er die Treue geschworen hatte . Er blieb , der er war.

*
Der Führer bekam die Macht .. Lokomotivführer

S . stand auf seiner Maschine wie ehedem . Pünktlich
und zuverlässig . Er fuhr Güterzüge nach Osten und
Westen . Tag und Nacht . Sein Haar war grau ge¬
worden in den Jahren der Not , aber die Gestalt war
straff geblieben und der Geist auch , kämpferisch,
soldatisch.

Der zweite Krieg brach aus . Er fuhr Militärzüge.
Mit einem der ersten fuhr auch sein Sohn an die
Front . Jahr um Jahr tat er unter größten Schwierig¬
keiten und Anstrengungen seinen Dienst . Dann zog
man ihn aus dem Fahrdienst . Die Augen machten
nicht mehr mit . Aber genau so pünktlich und ge¬
wissenhaft wie bisher tat er auch am neuen Platz
seine Pflicht . Er tat noch mehr . Er betreute als
Blockleiter die Mieter dreier Häuser . Sammelte Bei¬
träge und schrieb Gesuche für die Hilfsbedürftigen.
Marschierte trotz seines Alters an Sonntagen zum
Geläfidedienst der SA . und war zur Stelle , wenn er
zu irgendeinem besonderen Einsatz gerufen wurde.
Das Zipperlein , die alte „Eisenbahnerkrankheit “ hielt
ihn nicht davon ' ab , befehlsgemäß anzutreten . Sein
Tag hieß Dienst , ein Zuspätkommen gab es nicht . Er
war sein ganzes Leben lang ein gehorsamer Soldat
geblieben.

Und als die Notstunden des Krieges begannen,
meldete auch er sich zum letzten Einsatz . Nun
wartet er auf den Befehl , der ihn zum Kampf ruft.
Vielleicht zum letzten , den er zu bestehen hat .. Der
ihm aber Erfüllung dessen bedeuten würde , was er
mit seinem Eid geschworen hat.

Es ist kein absonderliches Leben , das der Loko¬
motivführer S . geführt hat . Aber es ist ein sol¬
datisches Leben . Ein Leben ohne Wortbruch und
Hinterhältigkeit . Es ist das Leben eines Beamten,
auf den sich der Staat verlassen kann . Ein Leben , das
in Not und Gefahr sich darbietet , auf dessen Ge¬
horsam man bauen kann . Ein kämpferisches , ein bei¬
spielhaftes Leben , das im Opfer so groß ist wie in
der letzten Pflichterfüllung . H . T.

Kurzgeschichte der  WZ.

Ortsansässige sollen zu Hause essen
Unnötige Belastung der Gasthäuser

Gegen die vielfach verbreitete Unsitte , daß orts¬
ansässige Familien — meist aus Bequemlichkeit —
in die Gasthäuser zum Essen gehen und diese da¬
durch unnötig belasten , außerdem dort Nahrungs¬
mittel verbrauchen und die eigenen Vorräte im
Hause schonen , also Doppelverbraucher sind , wendet
sich der Bürgermeister einer Stadt unseres Gaues
als Ortspolizeibehörde mit einer Anordnung , in der
es heißt : „ Zur Sicherung der Verpflegung derjenigen
Volksgenossen in unserer Stadt , die mangels einer
anderen Verpflegungsmöglichkeit auf die Einnahme
der Mahlzeiten in den hiesigen Gasthäusern ange¬
wiesen sind , wird folgende Anordnung getroffen : Es
dürfen keine Speisen verabfolgt werden an Gäste , die
hierorts wohnhaft sind und volle Verpflegung haben,
oder die eine eigene Küche bzw . eine ausreichende
Kochgelegenheit besitzen , mit welcher sie ein voll¬
ständiges Mittag - oder Abendessen bereiten können .“

Vielleicht erweist sich diese Anordnung als ein
geeigneter Weg zur Zurückführung mancher Haus¬
frauen an den eigenen Küchenherd , auch wenn damit
hier oder da gewisse Schwierigkeiten überwunden
werden müssen . Daß diese Anordnung für berufs¬
tätige Frauen , die im Kriegsarbeitseinsatz unermüd¬
lich tätig sind , nicht in Betracht kommt , dürfte wohl
selbstverständlich sein . Daneben aber gibt es immer
noch Frauen , die nur ihren Haushalt zu betreuen
haben und es dennoch vorziehen , mehr oder minder
häufig das Gasthausessen für »ich und ihre Ange¬

hörigen in Anspruch zu nehmen . Diesem Kreis dürfte
mit dieser Anordnung eine beherzigenswerte Zu¬
rechtweisung über zwingende Kriegsnotwendigkei¬
ten gegeben sein.

Preisregelung für Postleitstempel
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat

für Postleitzahlstempel , soweit nicht Sonderrege¬
lungen in den Bezirken der einzelnen Preisüber¬
wachungsstellen bestehen , eine Höchstpreisregelung
erlassen . Danach gilt für Stempel bis zu 10 Milli¬
meter mit gedrehtem Griff ein Verbraucherpreis
von 50 Rpf . und für Stempel bis zu 20 Millimeter
mit gedrehtem Griff ein Verbraucherpreis von 60
Reichspfennig . Bei Lieferung ab 25 Stück ist ein
Nachlaß von 10 vH ., bei Lieferung von 50 Stück ein
Nachlaß von 20 vH . und bei Lieferung ab 100 Stück
ein solcher von 25 vH . zu gewähren . Die Lieferung
eines Griffes mit Unterteil oder die Verwendung
von Kehlleisten statt eins gedrehten Griffes recht¬
fertigt keinen höheren Preis.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm:  15 .30—16 Uhr : Solistenmusik:

Junger Nachwuchs stellt sich vor . — 19.45—20 Uhr : I) r .-
Goebbels - Aufsatz . — 20.15—21 Uhr : Bühne im Rundfunk:
„Moral “ . Komödie von Ludwig Thoma . — 21—22 Uhr:
„Buntes Band der Töne “ .

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Her¬
mann Abendroth dirigiert das Leipziger Gewandhaus-
Orchester : Sinfonie G-dur von Haydn , Serenade D-dur
von Brahms u . a . — 20.15—21 Uhr : Musikalische Abend¬
unterhaltung.

Die wunderbare Rettung
Von Maria W . Bach

Am Beginn des Winters 1937 geriet das deutsche
Handelsschiff „ Isis “ in den Stürmen des Atlanti¬
schen Ozeans in schwere Seenot . Es schickte SOS -
Rufe aus und diese wurden von dem deutschen
Linienschiff „ Westerland “ gehört . Es änderte seinen
Kurs und kehrte um , aber es kam zu spät.

Der „ Westerland “ bot sich ein furchtbares Bu°
der Verwüstung . Das noch immer wildstürmende
Meer war übersät von Trümmern.

Die Mannschaft der „ Westerland “ ließ Boote
herab . Aber von der ganzen Besatzung der „ Isis
fanden sie nur einen einzigen Ueberlebenden vor,
den siebzehnjährigen Schiffsjungen Fritz Röthke.
Er lag halb bewußtlos an die Planken eines Bootes
geklammert . Sie nahmen ihn auf , brachten ihn an
Deck , rieben ihn warm und trocken und flößten
ihm heißen Glühwein ein . Und endlich war er so
weit , daß er ihnen den ganzen Hergang des Un-
glücks erzählen konnte.

Was die unmittelbare Ursache der Katastrophe
war , wußte er nicht zu sagen , es war alles so
rasch gekommen . Das Schiff war in einen der
furchtbaren atlantischen Stürme hineingekommen,
die schwere See hatte in einer Nacht das erste H^ c "
zerschlagen , und das Schiff hatte Wasser gefaßt*

Fritz erinnerte sich , daß er in dieser grausig^
Panik mit einigen Matrosen in ein Rettungsboo
sprang . Sie hatten kaum Fuß gefaßt , als ein Brecher
sich über das Schiff wälzte und alles unter sich be¬
grub . Das nächste , dessen sich Fritz bewußt wurde,
war , daß er in den Wellen kämpfte . Das Schi
versank vor seinen Augen . Er hörte die wilde"
Schreie seiner armen Kameraden , dann wurden 51
schwächer und schwächer und verstummten ga" 7"
Nahe vor ihm sah er ein Boot . Er kämpfte sic"
näher und kletterte hinein.

Ganz allein auf der brüllenden See , auf dem u " '
endlichen Atlantischen Ozean , an einer winzige"
Planke geklammert . Jede [neue Welle konnte i" n
verschlingen.

Mit dem Gesicht lag er nach oben . Die Sin " ^
schwanden ihm halb . Und in dem Nebel von Vor
Stellungen und Bildern sah er plötzlich ein Sch»
auftauchen . Er glaubte , es sei ein Trugbild de
Sinne , denn er hatte es längst aufgegeben zu hoffe " -

Aber nein , es war ein Schiff , es wuchs riese"
groß vor ihm empor . Er wollte sich aufstellen , " "
den Armen Signale geben . Aber er war zu schwach-

Seine Angst war überflüssig , die Leute auf de
„Westerland “ waren auf der Wacht . Sie sahen d»
Boot und den Jungen darin . Kommandos ertönte " '

Der Bootsmaat selber ließ sich in ein Boot hera n
Und so ruderten sie näher und holten den junge
Fritz Böthke auf.

Die Offiziere und Mannschaften der „Wester-
land “ sahen fast zärtlich auf den blassen erschöp
len Buben , den sie dem Meere abgekämpft hatte " -
Immer wieder setzten sie ihm den heißen Trank a
die Lippen.

Und als er fertig war mit seinem traurigen Be'.
rieht , da mußte er auch von sich erzählen , wer e^
war und woher er kam . Seine Mutter lebte in B? 7
iin , erzählte Fritz . Sein Vater war seit zehn
ren tot . „ Es war immer mein größter Wunsc
Matrose zu werden “, sagte Fritz.

„Und jetzt hast du wohl genug davon ?“ fragte*
die Retter und sahen ihn blinzelnd an.

Fritz stutzte . Dann warf er einen gedankenvoll^
Blick über die weite See mit ihren schaumgekrö"
ten Wogen . . r

Ein blasses Lächeln flog zum erstenmal
seine Lippen . „ Ich weiß nicht , ob ich es für i" 1"1
aushalten würde !“ sagte er . Da lachten die ^ a n -
ner auf , hieben ihm auf die Schulter und sagte
„Bravo , Kamerad !“ ^

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Margaretha Katzmann, geb . Engel¬
hardt , 51 Jahre , an ihren bei
einem Fliegerangriff erlittenen
Verletzungen , in tiefer Trauer:
Margot Katzmann u. Angehörige.
Wiesbaden , z. Z. Römerberg 10.
Trauerfeier : Freitag , 24. Nov ., um
13.45 Uhr, Südfriedhof

Es starben:
Arnold Bauer, nach langem schwe¬

rem Leiden im 79. Lebensjahre,
kr stiller Trauen : seine Nichte
Frieda Arens und Angehörige.
Wiesbaden , Goethestr . 5, Pt . Ein¬
äscherung fand in der Stille statt

Peter Volten , am 18. Nov . 1944 nach
langem schwerem Leiden im Al¬
ter von 34 Jahren am 18. Nov . 44.
In tiefem Leid : Franz Dolfen und
Angehörige . Wiesbaden , Taunus¬
straße 31. Beisetzung fand in der
Stille statt

Daniel Schäfer , Metzgermeister,
nach langem schwerem Leiden
am 20. Nov . 1944. Die trauernden
Hinterbliebenen : Frau Marie Schä¬
fer , geb . Diefenbach , nebst allen
Angehörigen . Wiesbaden , Nero¬
straße 31. Die Einäscherung fand
in aller Stille statt

Emma Roth Wwe., verw . Deichsel,
geb . Wolff, im Alter von 83 wah¬
ren am ' 19. November 1944, nach
kurzem Leiden . Die Einäscherung
hat in aller Stille stattgefunden.
Im Namen aller Trauernden : Wil¬
helm Deichsel . W.-Bierstadt , Wies¬
badener Straße 4

Irmgard Fischer, 38 Jahre alt, nach
langem schwerem Leiden , am
21. November 1944. In tiefem Leid:
Farn. Wilhelm * Fischer -Rothhaupt.
Wehen , Haus Haiberg

Therese Bulimann, geb . Lohr, am
11. Nov . 1944, nach kurzer schwe¬
rer Krankheit im Alter von 67 Jah¬
ren . Aug . Bulimann , nebst allen
Angehörigen . Beisetzung fand in
aller Stille statt

Margarete Berghäuser , geb . Müller,
nach yinem arbeitsreichen Leben
nach schwerem , mit Geduld er¬
tragenem Leiden am 18 Nov . 44.
Im Namen der Hinterbliebenen:
Wilhelm Berghäuser , Maurermei¬
ster . W.-Biebrich . Die Beerdigung
fand bereits in aller Stille statt

Anna Wolf, geb Donecker , nach
kurzem schwerem Leiden im Alter
von 31 Jahren am 21. Nov . 1944
In tiefem Schmerz : Heinrich Wolf
Uffz., z. Z. b d . Wehrmacht , und
Söhnchen Udo sowie alle Ange
hörigen . Hahn i. Ts., 22. Nov . 1944
Beerdigung : 24. Nov ., 14.30 Uhr

Anna Urban, geb . Flick, im 77. Le
bensjahre , nach kurzer Krankheit
Die tieftrauernden Kinder nebst
Angehörigen . Bleidenstadt , den
19. Nov . 1944. Beerdigung : Frei¬
tag , 24. Nov ., 15 Uhr, Bleidenstadt

Friedrich Marotzke, am 21 Nov . 44
im Alter von 72 Jahren . In tiefer
Trauer : Frau Pauline Marotzke,
geb Berg , und Kinder , nebst
allen Angehörigen . Wiesbaden,
Luxemburgstr . 11. Beerdigung am
24. Nov , 14.30 Uhr, Südfriedhof

Geburten:
Elke. 21. 11. 44. Lisa Reese , geb Stühr,
z. Z. Taunusheim , Dr. Johannes Reese,
Schlichterstraße 7

Vermählte:
Herbert Blank, Karola Blank, geb.

Höher , Eltville , Wiesbaden , 23. 11. 44

Siellenangebote
Buchhalter, älter , auch Pensionär , ge¬

sucht . 1123 WZ.
Transportfachmann, technische Zeich¬

nerfinnen ) für Planungsbüro , Arbeits¬
vorbereiter für die Produktionsvor¬
bereitung , Einkäufer f. Flugzeugteile

I und unproduktives Material , Archi¬
tekten und Poliere für Werksbauabt .,
Konstrukteure , Krankenpflegeperson .,
Karteiführerfinnen ). Nachkaikulator .,
Köche und Köchinnen , Stenotypistin¬
nen und Kontoristinnen von Indu¬
striewerk zum sof . Dienstantritt ges.
Ausführl . Bewerbungen mit Gehalts¬
angabe und frühest . Eintrittstermin
an Herrn Dr. Stegem , Berlin-Charlot¬
tenburg II, Knesebeckstraße 48

Stenotypistinnen , perfekt , für interess.
Tätigkeit sucht Industrieunternehmen
Mitteldeutschlands für verschied . Ab¬
teilungen . Zuschr . mit Lebenslauf u.
Gehaltsanspr sind einzureichen unt.
A 341 an Paul Vetter & Co ., Dresden
A 1, Goethestraße 5

Ehern. Kindergärtnerin , Hortnerin od.
Schwester (nicht einsatrpfl .) zur selb-
ständ . Betreuung d . Kind , auf An¬
wesen im Taunus gesucht . 6574 WZ.

Küchenhilfe ,̂ von 11—14 Uhr täglich
gesucht . Pension Martin , Sonnenber¬
ger Straße 42

Frau für Hausarbeit wöchentlich 3—4
mal vormittags 3 Std ges . Barth,
Rathausstraße 5, III.

Steilenge suche
Rentenempfänger sucht leichte Be¬

schäftigung . Zuschr . 1093 WZ.
Auslandsdeutscher sucht Stellung als

Vertreter , evtl . Vertrieb auf eigene
Rechnung . 1126 WZ

Hausmeisterstelle von alt . Frau mit
Kind gesucht . 1121 WZ.

Frau sucht Stelle als Verkäuferin in
Lebensmittelgesch . oder Metzgerei
Aushi lfe . Zuschr . 3395 WZ

Frau, 59 J., suent Stellung als Wirt¬
schafterin auf dem Lande . 1142 WZ.

Frau, 50 Jahre , sucht Vertrauensstelle
nach auswärts , evtl , mit Wohn . 1110

V/shnungsmarkf
Wohnungsgesuche

1—2-Zimmerwohn ., auch Souterr ., von
Frau mit 13jähr . Tochter gesucht . Bl.
Schein vorhanden . 1107 WZ.

2-Zimmerwohn . o . Teilwohn , mit Küche
von ruhig . Mietern (Mutter u. Tocht .)
gesucht . Blauer Schein vorh . 6565

2-Zimmerwohn ., gr . sofort zu mieten
gesucht Blauer Schein vorhanden.
Stutzbach , Schreinermeister , Wies¬
baden , Rauenthaler Straße 11

2—3-Iimmerwohn . mit Küche in Wiesb.
für 3 Erwachsene , bis 2. Etage , ge¬
sucht . 1137 WZ. '

Wohnungstausch
3-Zimmerwohn ., groß , suche kleinere,

evtl , zwei 1-Zimmerwohn . 1097 WZ.
Zimmerangebote

Zimmer, gut möbl , an 2 Herren zu
vermiet .. 60 RM. Anzuseh ab 17 Uhr.
Link, Boseplatz 3, I. Telefon 24302

Zimmer, möbl ., am Stadtrand , an ä>t.
Mann cd Frau zu verm . 20 RM. H
Wulle , Viktoriastraße , Feldweg

Zim., möbl ., an berufst . Herrn zu vm.
30 RM. Schmitt , Dotzheim . Str . 83, H. P.

Zimmefgetushe
Zimmer, möbl . od . leer , im Zentrum,

von Frau gesucht . 1092 WZ.
Zimmer, möbl . od . teilmöbl ., mögl ..

Zentjalheiz . (auch Frontsp .) in nur g.
Hause von geb . Herrn ges . Gegend
Taunusstr ., Nerotal , Sonnend . Str . 6570

Zimmer, gut möbl ., von jg berufstät.
Dame Nähe Kurpark gesucht . 1122

Zimmer, möbl , von Dame mögl . Kur¬
viertel gesucht . 1141 WZ.

Zimmer, möbl ., mit Kochgel ., von Frau
mit 13jähr . Jungen ges . Etwas Haus¬
arbeit wird übern . 1137 WZ.

Doppelzimmer , rnöbt von 2 berufst.
Damen mögl . Kurviertel gesucht . 1140

Doppelschlafzimmer mit Küchenben .,
von ruh. Ehepaar ohne Anhang in
gut . Hause sofort gesucht . 1085 WZ.

_ Ankäufe_
Personenwagen DKW. Reichsklasse o.

Meisterklasse , bestens erhalten , sof.
gesucht . 4055 WZ.

H.-Wintermantel, Knickerbocker , Gr.48,
zu kaufen ges . od . Tausch gegen
Porzellan . 6567 WZ.

Herrenanzug Gr. 48—50 gesucht . 3358
Pelzmäntelchen mit Mütze und Muff f.

2 Jahre altes Kind gesucht . 3359 WZ.
Babysachen aller Art sowie Winterum¬

standsmantel von werd . Mutter drg.
gesucht . 4050 WZ.

Babywäsche dringend gesucht . 6560
Herrenhut Gr. 55 gesucht . 1052 WZ!
Stoffmiitzen, br. u. bl ., Teddybär od.

Celulloidpuppe gesucht . 1113 WZ.
Reit- od . Schaftstiefel Größe 43 ge¬

sucht . 6572 WZ.
D.-Sporthalbschuhe (40), braun, Pup-
: penwagen od . Dreirad gesucht . 1112
Schaftenstiefel Gr. 46 gesucht . 3360
Schistiefel 'Gr. 36—37 und Schihose f.

12jähr . Jungen gesucht . 3357 WZ.
Kinderbett mit Matratze dringend ge

sucht . 6563 WZ.
2 Kapok- od . Roßhaarmatratzen, 3teil.

sowie Bett - u. Hauswäsche ges . 1138
3 Matratzen u. Schonerdecke für Mat

gesucht . 1131 WZ.
Kleiderschrank , 3türig, gesucht . 1100
Kleiderschrank , klein , u. Chaiselong.

gesucht . 1098 WZ.
Kleiderschrank , evtl . Wäscheeinricht.

gesucht . Zuschr . 1062 WZ.
Kautsch , Trümospiegel u Radio , auch

defekt , gesucht . 6557 WZ.
Liegestuhl mit Fußgestell für leidende

Frau gesucht . 6568 WZ.
KinderklappstUhlchen dring , ges . 1094
Gasherd , 2flammig, u. Waschkommode

dringend gesucht . 1102 WZ.
Grude gesucht . Preiszuschr . 1084 WZ.
Kochherd, kl., zu kaufen ges . eventl.

Tausch gegen Vorhänge . 6547 WZ.
Kl. Küchenherd od . Ofen ges . Kloss.

Aßmannshauser Straße 3, II.
Küchenherd, 80—85 cm lang , dringend

gesucht . Zuschr . 3343 WZ.
Herdchen od . Oefchan zu kauf, ges

eventl . Tausch in Herrengarderobe
Westerwaldstraße 3, II. rechts

Ofen, klein , u. kt. Küchenherd ges .,
evtl . Tausch gegen Mädchenmantel
(14—16 Jahre ). Zuschr 1058 WZ

H.-Taschenuhr gesucht 1124 WZ.

Zinkbadewännchen u. Waschtopf drg.
gesucht . 6562 WZ.

El. Bügeleisen , 110 Vcrtt, Puppenwag.
od . Kinderdreirad gesucht . 1111 WZ.

Kinderwagen dringend gesucht 6561
fahrrad für 8—10jährig. Jungen ge¬

sucht . 6571 WZ.,
H.-Fahrrad gesucht . Zuschr. 4049 WZ.
Schließkorb dringend gesucht . 3347
Notenständer und Schere ges . 6551
Eisenbahn , elektr ., gesucht . 1049 WZ.
Kinderauto, Kaufladen , Puppe , Tret¬

roller gesucht . 1048 WZ.
Puppenküchenofen u. Rodelschlitten

gesucht . 1117 WZ.
Kinderkaufladen gesucht . 3346 WZ
Klempner- u. Installateurwerkzeuge so¬
wie Maschinen gesucht . Willi Schran¬
kei , Orlen üb . Wiesb . 5, Oberstr . 53

Handwagen , kleiner , 4 Räder, u. Ruck¬
sack gesucht . 4000 WZ.

Kartoffelsäcke , jede Anzahl, sofort ge¬
sucht . Central -Hotel , Bahnhofstr . 65

_ Verkäufe _
H.-Ulster Gr. 1,70, 70.—, 2 Paar Stiefel

(41—43) 30 — steifer Hut 5.—. 1105
Kolzkohlenbügeleisen 6 —. gr. Suppen¬

terrine 6.50, Fleischplatten 4.- b . 8. .
Nußb . Apoth .-Schränkchen (Wertarb .) !
30.—, 2 gr . Bilder in Goldr . ä 20.—,|
versilb . Konfektschale 20.—, evtl . T.
geg . Schuhe o . Ueberschuhe (39). 6573!

Schülergeige ohne Bogen mit Kasten
50 RM, Zylinderhut 10 RM. 1132 WZ.j

Aquariumanlage (7 Becken mit Gest ,j
Pflanzen , Fischen u. allem Zubehör )]umständeh . für 200 RM. zu verk . 1114

Foto, 6x9, für Platten u. Filmpack, mit
Filmpackkass ., Platten u. Fitmpacks,
Stativ , Belichtungsmess ., alles in Le¬
deretui , sowie kompl . Zubehör , für
160 RM. zu verk . 1089 WZ.

Türen und Bauholz, etwa 15 m Dach¬
rinne für 100 RM. zu verk . Tel. 28543

Verschiedenes

Wer letzt Nirtzgerten, 2 a, tür Winter 7,u,ct >»ericet,r
instand ? Thomaestr . 19. Tel . 25755

Wer bringt 6 Zentner Kartofieln von
Steckenroth nach Wiesbaden ? Main - Tel. 26050
zer Straße 46, 1. Stock

Wer bringt 2 Ztr. Kartofieln mit von L*” pu™J£a

, Nkhmaschim
los, suche

Kurhaus
Uehtlji-

Wolfram Waldschn1̂

Gelnhausen ? Kreyssei , Michelsberg 2 CD*« !
Wer kann 10 Ztr. Kartoffeln von Del- )Q87 wz

kenheim holen ? 3536 WZ. H. arschneldma.chin.
Wer nimmt I—« Kotter und evtl . Fahr- suche  i,ocken-

rad mit nach Heidelberg od . Mann - haA»e. Karl Schwei¬
heim ? Schmidtmann , Bierstadter Str .24 bächer, Mauritius-

Wer nimmt . Bettkautsch mit Matratze jtrafje 4
mit nach Königstein i. Ts.? 3384 WZ. Thermosflasche,suche

Wer nimmt einige Säcke , Pakete , Bett- pUppe. 6525 WZ.
zeug , Küchensachen al ^ ^BeiJadung sudie uU -Palast : ".Hundslage “ . 15. 15-

gut . D - Sonnabend , 25. Nov ., 16 Uhr
dervortrag Dr
..Die Wartburg im Zeitalter ^
Minnesänger " . Eintrittspreis : 1 * n.
Dauer - u. Kurkarten gültig . —
tag , 26. Nov ., 16 Uhr : Tilly W®sVoie-
und Dr. Ernst Zulauf singen und
len Brahms . Eintrittspreise : 1 -20' . -
2.70, 3.20 RM. Kartenvorverkau»
24. November , 15 Uhr

av

Filmtheater
• Jugendfrei . *• Jugendfrei v.

mit nach Nauroth (Kr. Uniertaunus )? o .-Win,. ,menI. i Gr. ' v'q'rvUf " tägiich ' Vb '12 0 " '
Zuschriften 3386 WZ. 64- 46. 3296 WZ. Tha| iif. Theate | : 9 ,Musik in  Salzt "" «

Akkordeon,
Schischuhe

1 od . 41— 42.
nannstrafje 3

such« iz 15 17.15 uhr
37—38 Walhalla : „ Komm zu mi

13, 15.15, 17.15 Uhr
Immensee“

Her-
Par.1- Film-Palast:

zurück

13,
15,.W'ed»1

Wer nimmt elektr , Herd mit nach Re
gensburg ? 1080 WZ.

Wer nimmt einige Möbelstücke mit ir
Richtung Heiligenstadt (Eichsfeld )'
M. Hesse , Herderstraße 23, I. Midehenmsntel und Capitol : „Münchhausen “ . 15,

Welches Auto od . Lastwagen fährt Kletterweste I. 10- Ab Fr.: „Wenn die Sonne
zwischen 8. u . 12. Dezember Strecke ujährig ., suche fl. scheint “ ** , , , 15.
Breslau und nimmt Gepäck mit ? Ro- pumps (35 bis 36). Apollo : „Unsichtbar ? Kelten " . -’- jn
berts , Steingasse 30 1027 WZ._ . 17.15 Uhr. Ab Freilag : „ Mädcne

Wer kann einige Kisten u. Koffer von gabywj !ct,e, gute, Weiß" ** 17-15
Beerstadt -Wohnsladt bei Friedberg i. j sucj,a p uppensporl- Astoria : „Hohe Schule " 12 45-u  Lu " *'
Oberhess , nach Wiesbaden br . : 6523 w t „ bzw. Pupp.- Ab Freitag : „ Die liebe der M ^ jo.

Wer fährt nach Treysa, Homberg (Bez" Wagen, schw. D.- Union-Theater : „Hab mich lieb
Kassel ) o . Oberaula u. nimmt einige Sporthalbschuh« Sa-i 15, 17.15 Uhr ioh» nn
Handkoffer mit ? 3300 WZ. lamander Gr. 37, Park -lichtspiele W.-Biebrich : ^ dlar "

Welche . Auto bringt von Bernkaslel sudi. 39, 7779 WZ. 17 Ohr Ab l.-el '- s . . --̂ °oot ' "b^
2 Kisfen nach Wiesb .? Anruf 25567 Federbett , suche Kü- ^ ^ «k-Licntspisl « Wiesba *

Wer nimmt kl. Gepäckstücke u. Fahr- dienwaege Orgf.^ ? -* ** . *-h!erS*®',
rad für Studentin mit nach Heide !- Bugalais'an. 1023 7en'hÄ ' '' '° -
berg ? Zempelin , Schwalb . Str. 6, II . Rldia Nor. , oiaich- K,enen -llchtspieie larf 9 Sch « »11’CS- . i-- - 1Tfl V/ nirko . ~ . ..Wer fährt eine Fuhre Müll ab ? Tele
fon 22679, ab 10 Uhr

Büroraum, mittlere Größe , am liebst
möbl ., sofort zu mieten ges . 3269

sirom 120 V. , suche
Radio 220 Voll.

! 3294 WZ.
Zimmerkochöfchenu

luche dunk

.Ib- c" '

Unterricht
Trockener Lagerraum zum Lagern von Rohr, suche dunkel Lehrerin, alt -, zu zwei * 'n5!®che eriTr.

Sämereien , Nähe Wellritzstr . gesucht , gestreiftes Herren- Ĵ hre ) gesucht . Fre^ , ^ irnrner v°„ . ' . . , „ t i i i • r-L_ toi ; Qr-hnnoc nomtil mnh i |IMG. Nickel , Wellritzstraße 30 I Beinkleid
Raum, leer , z. Unterstellen v. Schlaf - 3293 WZ

zimmer ges . Hoyer , Goethestr,

Gr. 18 Schönes gemütl . möbl . Zii
handen . Zuschr . 3221 WZ.

Damenfrisiersalon M Wehle , Häfrer-
gasse 12 (Hotel 2 Hocke ), jetzt auch
Herrensalon

Geriebener Meerrettich eingetroffen.
Abgabe jede Menge an Jedermann.
Th. Fritz Bauer , Feinkost , Moritzstr .24,
gegenüber Gerichtsstraße

Gemüsesämereien in bewährter Güte
und guter Keimfähigkeit , für die
Frühjahrsaussaat 1945. Fordern Sie
Bestellzettel sofort an . Wiederver¬
käufer Rabatt . Samenhaus A. Mull,
(1,6) Diez a . d . Lahn

Gut. Lebensrnittel -, Obst- u. Gemüse¬
geschäft , Stadtmitte , sofort zu ver¬
kaufen . Zuschr . 3581 WZ.

Diejenige Dame, der ich meinen rot.
Regenschirm geliehen , wird gebet ,
ihn abzug . Kl. Frankfurter Str . 1, P.,

Die Frau, die den silbergrauen Hasen
im Garten Uhlandstr . Ecke Gustav-
Freytag -Str . mitnahm , wird aufgefor¬
dert , denselben Uhlandstr . 5 abzug

Witwe auf dem Lande bietet alleinst.
Frau gemeinschaftliche Haushaltfüh¬
rung . Zuschr . 1099 WZ

Wo findet Ehepaar (pens . Beamter) f.
längere Zeit Aufnahme in ländl . Geg.
(mit Verpflegung )? 3387 WZ.

Ae't. Herr sucht Dauerpension . Eigene
Möbel und Wäsche vorhanden .~6555.

Wer wäscht u. bügelt für ält . Herrn?
Zuschriften 1057 WZ.

Wer wäscht Bettwäsche f 3 Personen
mit ? Zuschr . 3344 Wl

. . . . .. . . . _ 12 IV Damenarmbanduhr, Eratklaisigen Stenografie - u dr ing®nC

leerer «aum (trbckener Keller) zum, suUre D.-S.i. i. W „ ^ ^ i— erricht pnva ! ^ ^ ^
Unterstellen von Möbeln ges . 3334j od.  39. 1025 WZ. in W.-Biebrich gesucni . ^ _— -

Raum zum Möbel unterstellen ges . H--Amug, dunkelbl., Verlnren _ fie {lindC *l _ _
Schmitt , W.-Biebrich , Elisabethenstr .22j suche Volksempig ., VenOTen  _ \-T ^ ll

Unterstellraum , leer , für Möbel ges . bai ar°M anJIij »II' Kinderkleiderkarte , grün, e/" *̂ prn
Paul , Riehlstraße 15. Mtb . Part . . u verloren . Anschrift Waller Saue g|tJ

Unterstellraum , 24 qm monatl . 25 RM., 1 L(ed' ' . mIch ' Hermannstr. 3. Gute BeiohnrE
zu vermieten . 6524 WZ. _ ; Gr.48, sucheWasche. genannte Anschrift lr,be tra9 : „0

1 große helle Räume , Bahnhofsnähe , 3292 WZ . Geldbörse , rot , mit kl . Oe  °
1139u Schlüssel am 18. 11. ^ str . v®r

große hello Räume,
für Büro geeignet , zi vermiet.

Raum zum Unterstellen von Möbeln 40 suche D.-Schuhe Walhalla od . Weg zur .
" " um Rücka des 5C p“ndb ür°abzugeben . 6536 WZ. 39] mögl. fl. Abs. Bitte um Rückg . des

Ausweichlagerräume evtl . Halle , Kel- Freund, Waldstr.72. dring , gebr . Belohnun
ler od . entsprech . Gelände v . Wies - Telefon 22211 Damenhut , schwarz , m

ßer
zum

HU»““
B* A

•Note chbadener Firma (Großhandl .) ges . 6504 Stiefel, brn ., hohe , am  21 . 11. auf den Weg
Keller zu mieten gesucht , auch außer- Gr. 39—40, suche ho* verlor . Gute Be-o' • Qe5 tr

halb . Th. Fritz Bauer , Feinkost , Mo- Puppenküche oder Hattenheim Rhg le . ve r^üyZ
rifzstraße 24 Schlitten. 3288 WZ. Handschuh , pelzge .uNer Z39̂ *

Garage für stillgelegten Personen - Herrenifielel, schw., Wiederbringer Belo |VJ.^ 'rich
wagen gesucht . Außenbezirk bevorz . mitteigroh , suche Gebog . Bettleiste von , en . Bi*. ^
Zuschriften an Albert -Emulsionswerk elektr . Kocher. 3237 Mainz am 15. Nov . ve ' er t W>
G.m.b .H., W.-Biebrich Kn»benstiefel Gr. 37, Belohn , abzug . bei L 6

Garagen , mögl . groß , für Generator - suche Damensport- Biebrich , Malmedy cr harnh° r?|| .
fahrzeuge sof . gesucht , wenn mögl . schuhe 40. 1020 WZ Kleid am 23. Oktober ^ p|. 4, ^

^ “ \ b. V * Ä!Stadtmitte . Zuschr . an Generatorkraft Wasserschiff 12x30, gefunden . Abzuh.
AG , Außenstelle Wiesb ., Kranzpl . 10 suche Eimer oder Kinderhandschuh , r

2 Garagen , eine davon auf .Adolfs - Waschschüssel. 1015 Kloppenheim gef.
höhe ges . Molkerei -Zentrale Hessen , •
Friedrichstr . 37. Tel. 20535

Einzelgarage für stlllaelegtes Fahr-
tjesueht . «uth außerhalb . Th. GefecMss "chießen" der ' '̂WehVma'c’ht ' bekannlgege - -^

Ffitz Bauer , MorilzstraBe 24 haltunasmaßnahmen werden auch auf da»
Autocarase in der Gegend Neroberg 1944 j n der Zeit von 7—17.30 Uhr stattfmdeno joP c ^

u. Weinbergstr zu mieten cev 4047 schießen mit scharfer Spreng - und ^ annahme '1
^ «rage . auch außerhalb , gesucht , gedehnt . Die veröffentlichten Sicherheitsm .j-^ iprä*

Schneider , Oranienstr 60. Tel . 21022 genauesten « zu beachten . Der F

_ Bekanntmachun
Meine durch Bekanntmachung vom 31.

Gefechtsschießen der Wehrmacht bekanntg ^5.
haltunasmaßnahmen werden auch auf da * ...

Der
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